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als ÜN-Territorium?Luftschutz kommt teuer zu stehen
1000 DM pro Kopf der Bevölkerung — Kom¬

petenzstreit um die Finanzierung
Bonn (UP) . Der Bau von Luftschutzbun-

cem und die Verwirklichung anderer Sicher¬
heitsmaßnahmen für die westdeutsche Bevöl¬
kerung gegen Luftangriffe würden erhebliche
Kosten verursachen , betonten Regierungs-
fcreise in Bonn. Zahlen könnten jedoch nicht
genannt werden , solange nicht entschieden sei,
ob man zum Beispiel sehr viele Bunker bauen,
oder hauptsächlich Luftschutzkeller einrichten
werde. Nach groben Schätzungen müßten je¬
doch etwa 1000 DM pro Kopf der Bevölkerung
für einen ausreichenden Luftschutz ausge¬
geben werden.

Bei den Besprechungen über den im Bun¬
desinnenministerium ausgearbeiteten Entwurf
eines Bundesluftschutzgesetzes sei auch die
Finanzierungsfrage erörtert worden. Hierbei
hätten die Länder und Gemeinden den Stand¬
punkt vertreten , daß der Luftschutz Bundes¬
sache sei und die Kosten daher auch im we¬
sentlichen vom Bund getragen werden müß¬
ten . Das Bundesfinanzministerium habe dem¬
gegenüber die Ansicht vertreten , daß der
Luftschutz Angelegenheit der Länder und Ge¬
meinden sei , so daß die Mittel für den Bau
von öffentlichen Luftschutzbunkern auch von
den Ländern und den Kommunen aufgebracht
werden müßten .

Mit dem Inkrafttreten eines Bundesluft¬
schutzgesetzes könne nicht vor Anfang des
nächsten Jahres gerechnet werden . Der Ent¬
wurf werde jetzt mit allen beteiligten Stel¬
len beraten , voraussichtlich im September
vom Bundeskabinett verabschiedet und dann
dem Bundesrat und Bundestag zur Billigung
vorgelegt werden.

Streiks wären verfassungswidrig
Gewerkschaftsführer zur Mitbestimmung
Bochum (UP) . Der Vorsitzende der Indu¬

striegewerkschaft Bergbau, August Schmidt,
hat sich in Bochum vor Verbandsangestellten
der IG Bergbau u . a . mit der Frage eines
Streiks gegen das Betriebsverfassungsgesetz
befaßt . Dabei erklärte er : „Ein Streik gegen
das Betriebsverfassungsgesetz würde sich in
dieser Situation gegen den Bundestag, gegen
ein vom deutschen Volk gewähltes Parlament ,
damit aber auch zu gleicher Zeit gegen den
Staat gerichtet haben , den wir, die Gewerk¬
schaften , bejahen und von dem wir immer be¬
haupten , seine stärksten Stützen und Vertei¬
diger zu sein“ . Man könne wohl , so fuhr er
fort , das Parlament durch andere geeignete
Maßnahmen auf Forderungen zu einem Ge¬
setzentwurf aufmerksam machen und so auch
versuchen , auf die einzelnen Parteien einen
Druck auszuüben . „Wir' dürfen aber nicht so
weit gehen, mit außerparlamentarischen Mit¬
teln ein Parlament zu beseitigen und die
Staatsverfassung nicht zu beachten.“

Der Senat kapitulierte vor Mossadeg
Steigen die USA ins Ölgeschäft ein?

Teheran (UP) . Der iranische Senat hat
das Ermächtigungsgesetz gebilligt, das Mini¬
sterpräsident Mossadeg für die Dauer von
sechs Monaten fast diktatorische Vollmachten
auf militärischem und wirtschaftlichem Gebiet
einräumt . Das Oberhaus, das sich bisher ge¬
weigert hatte , den weitgehenden Forderungen
des Ministerpräsidenten nachzugeben, gab
seine Opposition auf, als Mossadeg erneut
drohte , sein Amt niederzulegen. Von den 25
anwesenden Senatoren stimmten zwei gegendas Gesetz. Die meisten Senatoren erklärten ,daß sie mit der Versicherung des Regierungs¬chefs zufrieden seien, wonach dieser sich ver¬
pflichtet, seine außerordentlichen Vollmachten
nicht zu mißbrauchen und im Einklang mit
den Verstaatlichungsgesetzen für die Erdöl¬
industrie zu handeln . Da das Gesetz durch das
Unterhaus schon gebilligt ist, bedarf es nur
noch der Unterschrift des Schahs .

Wie ein Regierungssprecher mitteilte , hat
ein amerikanischer 16 000-BRT-Tanker am
Pier der ehemaligen anglo-iranischen Öl¬
gesellschaft in Bandar Maschur festgemacht,um öl zu laden . Nach Aussagen anderer Kreise
hat die amerikanische Ölgesellschaft Nelson -
Waldron einen Kontrakt für 15 Millionen
Tonnen öl gekündigt , da sich angeblich we¬
gen den iranischen Lieferungsbedingungen
Schwierigkeiten ergeben hätten .

USA unterstützen Montanunion
Washington (UP) . Außenminister Ache-

son sicherte in einer förmlichen Erklärung
der europäischen Montanunion volle Unter¬
stützung durch die USA zu . „Es ist die Ab¬
sicht der USA“, so sagte er , „der Kohle - und
Stahlundon jede Unterstützung zukommen zu
lassen , die ihrer Bedeutung für die politische
und wirtschaftliche Vereinigung Europas ent¬
spricht . . . Die Montanunion zwischen den
sechs europäischen Ländern stellt den ersten
größeren Schritt zu dieser Vereinigung dar.
Ich bin überzeugt, daß wir in naher Zukunft
einen weiteren Schritt dieser Länder in Rich¬
tung auf diese Vereinigung erleben werden.
Es wird dies die Ratifikation des Vertrages
über die Errichtung der Europäischen Vertei¬
digungsgemeinschaft und die Schaffung seiner
supra -nationalen EuropäischenPolitischenBe¬
hörde sein.“

Ein Vorschlag Francois -Poncets -

Montreal (UP) . Der französische Hoch¬
kommissar Franpois-Poncet sprach sich dafür
aus, das Saarland zu „einem Territorium der
Vereinten Nationen unter Kontrolle der Euro¬
päischen Verteidigungsgemeinschaft ‘ zu ma¬
chen. Gleichzeitig forderte der Hochkommis¬
sar Deutschland auf , dieser Lösung zuzustim¬
men , da sie „die beste “ für das Saarproblem
darstelle .

Als UN-Territorium ,
' so meinte Francois-

Poncet, der sich nach Abschluß der Rot -Kreuz-
Konferenz in Toronto vorübergehend in
Montreal aufhält , könnte das Saarland als
Zentrum der Montanunion fungieren . Von der
Zukunft des Saarlandes hänge das Schicksal
der Beziehungen zwischen Frankreich und der
Bundesrepublik ab wie von keinem anderen,
die beiden Länder betreffenden Problem.

Die in Bern erscheinende schweizerische Ta¬
geszeitung „Der Bund“ schreibt zum Saar¬
problem : „Nach Informationen aus unterrich¬
teten Kreisen rechnet der Bundeskanzler nur
noch in sehr geringem Maße mit einem posi¬
tiven Ausgang der deutsch-französischen Ge¬
spräche. über die Europäisierung des Saarge¬
bietes. Frankreich , so heißt es , habe zwar die
Idee der Europäisierung in die Debatte ge¬
worfen, doch sei es offensichtlich nicht bereit ,
auch selber eine Leistung im europäischen
Geist zu vollbringen . Mindestens im Verlaufe
der bisherigen Gespräche habe Paris nichts
wirklich Positives zur Lösung des Problems
beisesteuert .

In Bonn sieht man angesichts dieser Sach¬
lage keine Möglichkeit, ein Europäisierungs-
projekt ernsthaft in Erwägung zu ziehen. In
der Tat würde der Bundeskanzler seine in¬
nenpolitische Position selbst innerhalb der
Koalition in größte Gefahr bringen , wenn er
dem Parlament und der öffentlichen Meinung
ein Projekt vorlegen würde , das lediglich auf
deutschen Zugeständnissen aufgebaut wäre.
Da andererseits mit französischem Entgegen¬
kommen nicht gerechnet werden kann , sind
offenbar der Bundeskanzler und sein Staats¬
sekretär bei den nächsten Gesprächen im we¬
sentlichen nur noch um das Vermeiden eines
Bruches bemüht. Um die Atmosphäre zu ret¬
ten , scheint der Versuch gemacht zu werden,
wenigstens im Hinblick auf die Verschiebung
der Landtagswahlen oder (falls auch dies
nicht möglich ist) hinsichtlich der Herstellung
.demokratischer Zustände“ im Saargebiet zu
einer Verständigung zu gelangen. Hier zeich¬
nen sich nach deutscher Meinung günstigere
Umstände ab , weil der französische Außen¬
minister vermutlich doch ein starkes Inter¬
esse daran hat . die Erörterung der Saarzu-

Berlin (UP ) . Die Evangelische Synode
von Berlin und Brandenburg wandte sich in
einem Appell an die Regierungen Ost- und
Westdeutschlands und an die vier Besat¬
zungsmächte , „die hohen Worte von Frieden ,
Freiheit und Einheit nicht zu leeren Phrasen
zu erniedrigen ."

In dem Appell der Synode, der einstimmig
von den 230 in Ostberlin unter Vorsitz des
Berliner Bischofs Dibelius tagenden Syno¬
dalen angenommen wurde , heißt es , die Kirche
müsse Brücke sein und bleiben. Wenn die
Regierung der Ostzone jetzt Maßnahmen ge¬
troffen habe , die es der Kirche erschwerten,
Brücke zu sein, „so bitten wir sie in allem
Emst , die Kirche in diesem Brückendienst
nicht zu hindern “.

Nicht Kriegsvorbereitungen seien not, son¬
dern ein Wagnis für den Frieden , erklärt die
Synode in ihrer Entschließung. Auf Waffen,
die gegen das Gewissen in die Hand gezwun¬
gen und genommen werden , liege ein Fluch ,
aber auf jedem Opfer, das für Frieden in der
Wahrheit gebracht wird , liege Gottes Segen .

In einer Erklärung zur Einheit der Kirche
betont die Synode, an deren Ostberliner Son¬
dersitzung Geistliche und Laien aus Berlin
und der Ostzone teilnahmen , diese Einheit
müsse erhalten bleiben. Die Kirchenleitung
solle sich -für die Beseitigung von Paßschwie¬
rigkeiten einsetzen.

Ein besonderes Wort richtete die Synode an
die „Junge Gemeinde“ der evangelischen
Kirche, deren Zusammenkünfte in der Ost¬
zone sichergestellt werden müßten . Die Sy¬
node wandte sich in diesem Zusammenhang
besonders gegen die im Pankower Machtbe¬
reich eingeführte Schießausbildung von Kin¬
dern und Jugendlichen unter 18 Jahren , ins¬
besondere von Mädchen.

In weiteren Entschließungen beschäftigte
sich die Synode mit der Frage des theologi¬
schen Nachwuchses in der Ostzone sowie mit
Fragen des Schulunterrichts . Die Synode
wandte sich insbesondere gegen das Schul¬
pflichtgesetz in der Ostzone, nach dem Ost¬
berliner Kinder , die in Westberlin zur Schule
gehen, unter Strafandrohung für die Eltern
bis zum 15 . August 1952 abgemeldet werden
müssen. Es wurde beschlossen, bei der Ost¬
zonenregierung um die Genehmigung zur Er-

Pessimistische Schweizer Kommentare

stände im Europa-Rat aüf Grund einer Klage
des Bundeskanzlers zu vermeiden.“

Montanunion sucht 200 Beamte
Tauziehen um die Stellenbesetzungen — Eng¬

land schickt eine Verbindungsmission
Luxemburg (UP) . Die neun ersten

„europäischen Beamten “ in der Hohen Be¬
hörde der Kohle - und Stahlunion begannen
am Montag mit ihrer Arbeit . Sie haben zu¬
nächst die Zahl und die Zusammensetzung des
Personals der Hohen Behörde , das vorläufige
Budget und die Unterbringung der Behörde
zu beschließen .

Der Stab soll 200 Mann stark werden. Die
Angestellten werden alle als „europäische Be¬
amte“ geführt und setzen sich aus Fachleuten
für Kohle , Stahl , Finanzen und Verwaltung
zusammen. Obwohl die hohe Behörde alle
Stellen nach streng fachlichen Gesichtspunk¬
ten besetzen muß , erwarten politische Beob¬
achter ein starkes Tauziehen um die wichti¬
geren und besser bezahlten Posten, von denen
jedes der sechs Länder möglichst viele für
sich beanspruchen möchte.

Die zwei anderen Fragen werden ohne grö¬
ßere Mühe gelöst werden können. Die not¬
wendigen Gelder für die Arbeit der Behörde
werden aus den Kohle- und Stahlindustrien
kommen. Für die Unterbringung werden die
luxemburgischen Behörden sorgen.

Am Ende der Woche wird sich die Behörde
ihren eigentlichen Aufgaben zuwenden. Die be¬
stehenden Handelsverträge zwischen den sechs
Mitgliedstaäten müssen, soweit sie Kohle und
Stahl betreffen, überarbeitet werden. Anschlie¬
ßend befassen sich die Experten mit der Schaf¬
fung des einheitlichen Marktes, der künftig
jährlich 220 'Millionen Tonnen Kohle und über
31 Millionen Tonnen Stahl aufnehmen wird.

Das britische Außenministerium gab seine
Bereitschaft bekannt , bei der Hohen Behörde
der Montanunion eine diplomatische Ver¬
bindungsmission zu errichten . Gleichzeitig
wurde der Präsident der Hohen Behörde, der
Franzose Jean Monnet, zu sofortigen Bespre¬
chungen nach England eingeladen. Man nimmt
an, daß Monnet am 21 . August in London ein -
treflen wird . Ob die Zusammenarbeit mit
Großbritannien durch den Europa-Rat auf der
Grundlage des sogenannten Eden-Plans oder
auf anderem Wege erfolge, werde erst die Zu¬
kunft erweisen müssen”

, sagte Monnet in
einem Gespräch mit einem UP-Korresponden-
ten . Außerdem müsse man mit England auch
wegen der mit den Mitgliedstaaten der Mon¬
tanunion bestehenden Handelsverträge Ver¬
bindung aufnehmen.

ricntung eines evangelischen Gymnasiums in
Ostberlin nachzusuchen, das als Vorbildungs¬
anstalt für das theologische und katechetische
Studium dienen soll .

Status quo um den Preis der Einheit
Scharfe SPD-Kritik an den Westmächten —

Vorteile der Teilung Deutschlands?
Bonn (UP) . Die SPD wirft den Westmäch¬

ten vpr , für den Preis der deutschen Einheit
den Status quo in der Auseinandersetzung
mit der Sowjetzone festigen zu wollen. Die
Festigung des Status quo vergönne Frank¬
reich und England eine Atempause, in der
sie mit ihren besonderen nationalen und interT
nationalen Schwierigkeiten fertig werden
könnten.

Dem Nachteil, der sich für die Westmächte
daraus ergebe, daß die internationale Atmo¬
sphäre durch die ungelöste deutsche Frage
explosiv bleibe, stehe für sie ein unbezahl¬
barer Vorteil gegenüber, nämlich die Ver¬
fügungsgewalt über die deutsche Wirtschaft
durch den Schumanplan und , wenn es nach
dem Willen der Bundesregierung ginge, auch
mittels der Europäischen Verteidigungsge¬
meinschaft über die deutsche Menschenkraft
als militärisches Potential .

Das Argument der deutschen Regierung von
der Stärke , die der Westen erst erreichen
müsse, ehe er mit der Sowjetunion eine Ge¬
neralbereinigung herbeiführen könne, werde
nicht nur durch die Umschaltung der bri¬
tischen Rüstungsproduktion auf die Erzeu¬
gung von Friedensgütern , sondern auch durch
das praktische Verhalten der USA entkräftet .
Die Vereinigten Staaten seien „heute nicht
mehr gar so begierig, wie es vor wenigen
Monaten noch schien, ihre europäischen Ver¬
bündeten auf Vordermann zu bringen“ , heißt
es im SPD -Pressedienst , „sie lassen sich Zeit,
wobei es fraglich ist, ob bei ihrem Zögern
die Unzufriedenheit mit den bisherigen Er¬
gebnissen ihrer Europa-Politik oder rein in¬
nerpolitische Gründe eine Rolle spielen.“

Der SPD -Pressedienst weist ferner den
Vorwurf zurück, daß zu dem von der SPD
abgelehnten westlichen Verteidigungssystem
keine sozialdemokratische Alternative gege¬
ben worden sei . Die „sieben Europapunkte“

Donnelljs deutsche Mission
Von Günther Scholz

Am gleichen Tage, an dem Präsident Tru-
man als erstes Staatsoberhaupt durch seine
Unterschrift den Deutschlandvertrag bestä¬
tigte , traf Walter Donnelly in der Bundes¬
republik ein. Er tritt zwar zunächst als Nach¬
folger McCloys in den Kreis der Hohen Kom¬
missare, ist aber schon jetzt der erste nomi¬
nierte US-Botsehafter bei der Bundesregie¬
rung , während Frankreich und Groß -Britan-
nien eine ausdrückliche Bekundung dieser Art
bisher unterließen . Auch die Reihenfolge der
Persönlichkeiten , die die USA als oberste Re¬
präsentanten nach Deutschland entsandten , ist
niht uninteressant : dem energischen General
Clay folgten der Bankier und Rechtsanwalt
McCloy und schließlich der Außenhandels¬
fachmann und Routinediplomat Donnelly.

Die USA haben damit als wichtigste der
ehemaligen „Sieger“-Mächte die Beziehungen
zum demokratischen Nachkriegsdeutschland
normalisiert und sind, wie stets in den letzten
Jahren , ihren britischen und französischen
Verbündeten einen Schritt vorangegangen. Das
erste Thema, das der 56jährige Botschafter
katholischer Konfession ansehnitt , der auf
27 Jahre diplomatischer Erfahrung zurück¬
blickt , war die Frage der deutschen Wieder¬
vereinigung, die er in den Mittelpunkt seiner
künftigen Tätigkeit rückte . Für den Verkehr
mit den Sowjets bringt er seine Erfahrungen
als amerikanischer Vertreter in Österreich
nach Deutschland mit , die ihn als einen in der
Sache festen , aber in der Form verbindlichen
Staatsmann kennzeichnen.

Es ist allerdings sehr die Frage, ob Don¬
nelly seine österreichische Arbeit auch in
Deutschland zur Richtschnur nehmen kann,
wo die Interessengegensätze zwischen Ost und
West täglich viel unmittelbarer aufeinander
treffen. Was in Wien möglich und ausreichend
schien , um den Status quo aufrecht zu erhal¬
ten , kann in Berlin gegenüber den Sowjets
als schwächliche Unsicherheit wirken , die zu
robusten Übergriffen einlädt . Der neue Reprä¬
sentant der USA in Deutschland wird daher
gut beraten sein , wenn er die Linie seines
Amtsvorgängers McCloy und dessen kräftige
Bestimmtheit übernimmt , die manche heikle
Situation des kalten Krieges gemeistert haben.

Im Verkehr mit der Bundesregierung hin¬
gegen könnte diplomatische Milde dazu bei¬
tragen , dem Bundeskanzler seine Arbeit zu
erleichtern und die letzten Klippen des Be¬
satzungsregimes vor dem Inkrafttreten der
ieutsch -alliierten Verträge auch innenpolitisch
zu umschiffen. Das gilt besonders für die
Kriegsverbrecherfrage , die vielleicht die ein¬
zige noch bestehende Belastung des deutsch¬
amerikanischen Verhältnisses ist und selbst
den Regierungsparteien Sorge macht. Noch
341 Deutsche befinden sich im amerikanischen
Gewahrsam des Landsberger Gefängnisses,
also mehr noch als in Frankreich oder bei
irgendeiner anderen der früheren Siegermächte.
Die amerikanische Militärjustiz im Nachkriegs-
deutschländ kann eineiv Rekord von Prozessen
and Urteilen für sich verbuchen und viele
erinnern rieh noch , daß Entnazifizierung und
Kriegsverbrechergesetzgebung vor allem von
amerikanischer Seite ausgelöst worden war.
Es wäre deshalb eine schöne Geste gewesen ,
wenn Donnelly in seinen ersten Äußerungen
aicht von „Verbrechen, die für sich selbst
sprechen “ gesprochen und eine positivere Hal¬
tung eingenommen hätte . Immerhin hat er
sich dazu bereit erklärt , neues Beweismate¬
rial jederzeit zu überprüfen , und es wird sich
für die deutschen Behörden empfehlen , sofort
/on dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen.
Für Finanzminister Schäff er brachte der Amts¬

antritt Donnellys die frohe Kunde , daß außer-
ardentliche Einsparungen bei der amerikani¬
schen Hochkommissionden Besatzungskosten-
ätat bis zum Inkrafttreten der Verträge er¬

der SPD seien bereits vor mehr als einem
Jahr von der SPD verkündet worden. Sie
würden ein klares Bild von den sozialdemo¬
kratischen Vorstellungen über ein vernünftig
organisiertes Europa geben.

Blücher : Wiedervereinigung vorbereiten
Vizekanzler Blücher bezeichnete es als die

Aufgabe der westdeutschen Politik und Wirt¬
schaft, sich zur Dienerin der Wiedervereini¬
gung Deutschlands zu machen, die Hauptzielder deutschen Politik sei . Blücher, der wenigeKilometer von der Zonengrenze vor Vertre¬
tern der Industrie - und Handelskammern und
des Groß - und Einzelhandels in Osterode
sprach , sagte, die Wiedervereinigung Deutsch¬
lands sei nicht nur wegen der Überbevöl¬
kerung der Bundesrepublik notwendig , son¬
dern sie garantiere erst die Ruhe in Europaund den Frieden in der Welt . Auf die wirt¬
schaftlichen Aspekte der Wiedervereinigung
eingehend, sagte der Vizekanzler, es gelte
jetzt, Vorbereitungen zu treffen und die Wirt¬
schaft stark zu machen, damit sie nach der
Wiedervereinigung auch Opfer bringen könne.
Denn dann erst seien neue, vielleicht noch
größere Anstrengungen erforderlich , um den
Menschen im Osten die wirtschaftlichen Er¬
folge der Bundesrepublik zuteil werden zu
lassen. Im entscheidenden Zeitpunkt komme
5s nicht auf den Besitz und seine Erhaltung
an, sondern auf die Verantwortung aller
Wirtschaftler, zum Geben bereit zu sein.

Kirche mal) Bruche sein und
' '

Appell der Evangelischen Kirche an Pankow , Bonn nnd Besatznngsmäcbte
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MTO-Trnppen sind nicht stark genug
„Superwafien ” sollen bereitgestellt werden - Ridgway verlangt Verteidignngsansbau

leblich verringern werden . Zunächst sind
3500 deutsche Angestellte entlassen worden,
and in den kommenden zehn Monaten sollen
ioch weitere 20 Prozent eingespart werden.
Mit zur Zeit 1175 amerikanischen Beamten
and Angestellten, die sich auf etwa 800 bis
300 bei Inkrafttreten der Verträge vermin¬
dern sollen, wird die künftige amerikanische
Botschaft allerdings die stärkste und größte
ler nordamerikanischen Auslandsvertretungen
aberhaupt sein. Donnelly begründete das mit
ier Anwesenheit amerikanischer Truppen in
Deutschland, die einen verstärkten Konsular-
Jienst erforderlich macht, und mit der beson¬
deren Wichtigkeit, die die amerikanische Re¬
gierung der Bundesrepublik beimißt . Das
araucht kein Negativum zu sein, wenn die
Anwesenheit einer so starken amerikanischen
Vertretiang nicht zu einer Aktivierung führt ,
die für die innerdeutsche Verwaltung Schwie¬
rigkeiten hervorruft .

Welche Richtlinien der Botschafter beim
Verkehr mit deutschen Politikern verfolgen
will, werden seine ersten Begegnungen mit
dem Bundeskanzler und den SPD -Führem
zeigen, deren Urlaubsrückkehr in den näch¬
sten Wochen er noch abwarten muß . Sie dürf¬
ten sich nach dem Gesamteindrude der gegen¬
wärtigen Situation und den nunmehr bestä¬
tigten Vermittlungen in der Saar-Frage auf
eine Verstärkung der direkten politischen Zu¬
sammenarbeit ziwschen Bonn und Washing¬
ton beziehen, die auch deutscherseits ange¬
sichts der nicht abreißenden Schwierigkeiten
einer europäischen Integration willkommen zu
heißen wäre.

Aus aller Welt
Schweres Zugunglück in der Schweiz
Interlaken (UP) . Zwischen Interlaken

und Böningen (Schweiz ) kam es zu einem
folgenschweren Zugzusammenstoß. Nach
ersten Berichten wurden mindestens vier
Reisende getötet . und zehn weitere schwer
verletzt . Interlaken ist das Haupttouristenziel
im Berner Oberland und gegenwärtig von
ausländischen Besuchern, insbesondere Eng- .
ländern , überfüllt

Spanien enteignet deutsche Schulen
Bremen (UP) . Nach Mitteilung der deut¬

schen „Studiengesellschaft für privatrechtliche
Auslandsinteressen“

, Bremen, wurden jetzt
auch die letzten fünf deutschen Schulen in
Spanien enteignet . Die im spanischen Staats¬
anzeiger veröffentlichte Enteignung der in
Madrid, Vigo , Santa Cruz, Tenerife und Las
Palmas gelegenen Schulen stelle „den letzten
Akt in der Vernichtung des deutschen Schul¬
wesens in Spanien“ dar , meint die Studien¬
gesellschaft. Eine der vornehmsten Aufgaben
des neuen deutschen Botschafters in Madrid
werde es sein, von Spanien eine Wiedergut¬
machung „dieses Unrechts und dieser feind¬
lichen Maßnahme“ zu erreichen.

Brüning schreibt Memoiren
Bonn (UP) . Der ehemalige Reichskanzler

Dr. Heinrich Brüning wird im Herbst wieder
aus den USA nach Deutschland kommen, um
seine Lehrtätigkeit an der Kölner Universität
fortzusetzen . Wie deutsche Freunde Brünings
in Bonn mitteilten , wird der frühere Zen¬
trumspolitiker und Reichskanzler aus den
Jahren 1930 bis 1932 bis zu seiner Ankunft in
Deutschland seine Erinnerungen fertiggestellt
haben . Er will sie dann in der Bundesrepublik
verlegen lassen.

Adolf Weinmann gestorben
Port Chester/New York (UP) . Der

Bildhauer Adolf Weinmann ist hier im Alter
von 81 Jahren an einem Herzschlag verstor¬
ben. Weinmann, der aus Karlsruhe stammt,wanderte in jungen Jahren nach den USA
aus, wo er einer der bekanntesten Bildhauer
wurde.

VOM TAGE
US-Armeeminister Pace traf in Frankfurt

ein , wo er mit General Handy und später mit
US-Hochkommissar Donnelly verhandelte .

Die USA , England und Frankreich haben
auf alle Ansprüche auf die wichtigen deut- .
sehen Unterseekabel nach Vigo (Spanien) und
Dumpton Gap (Südengland) verzichtet und
diese in das Eigentum der deutsch-atlanti¬
schen Telegraphengesellschaft zurückgegeben.

Die Auseinandersetzung Schwedens mit der
Sowjetunion wegen der Flugzeugzwischen¬
fälle über der Ostsee soll nicht vor die UN
gebracht werden , erklärten der schwedische
Ministerpräsident Erlander und Außenmini¬
ster Unden . 1

Die WaffenstiUstandsverhandlungen in Par
Mun Jon , die seit zwei Wochen unterbrochen
sind , wurden erneut um sieben Tage ver¬
schoben .

Die beiden amerikanischen Zerstörer „Bar¬
ton“ und „John R: Perce“ sind bei Operatio¬
nen vor Wonsan von nordkoreanischen Kü¬
stenbatterien beschädigt worden. „Perce“
mußte mit schweren Beschädigungen aus¬
scheren.

In einem feierlichen Trauerzug wurde der
Sarg mit den sterblichen Überresten Evita
Perons vom Kongreßgebäude in Buenos Aires
in das Gewerkschaftshaus übergeführt .

Die ägyptische Armee gab in einem Kom¬
munique bekannt , daß die Regierung Ali
Mäher und die ägyptischen Streitkräfte sich
darüber einig* seien , im Februar 1953 allge¬
meine Wahlen abzuhalten.

Lord Alexanders Kriegsauszeichnungen wur¬
den von einem Dieb aus der Wohnung des
Verteidigungsministers in London gestohlen.
Der Dieb ließ zahlreiche andere Wertsachen
unberührt .

Walt Disney , der zur Zeit in München weilt ,
arbeitet an drei abendfüllenden Trickfilmen,
zwei Spielfilmen mit Schauspielern und sechs
Kulturfilmen aus dem Reich der Natur.

Paris (UP) . General Ridgway . der Ober¬
kommandierende der NATO-Streitkräfte , gab
bekannt , daß sich die Westmächte gegenwär¬
tig mit der Möglichkeit befassen , zur Stär¬
kung der westeuropäischen Verteidigung
Atom- und andere „Superwaffen “ bereitzu -
stellen .

Ridgway machte diese Mitteilung auf seiner
ersten Pressekonferenz seit Übernahme sei¬
nes Postens aus den Händen von General
Eisenhower. Er fügte hinzu, daß sich der
Westen auch mit der Frage beschäftigte, in¬
wieweit sich im Ernstfälle die Verwendung
von Atomwaffen und anderem modernem
Kriegsgerät von seiten Sowjetrußlands auf
die Verteidigung des westeuropäischen Kon¬
tinents auswirken würde . Es sei schwer, im
Augenblick auch nur ungefähre Schätzungen in
dieser Richtung aufzustellen. Im weiteren
Verlauf seiner Pressekonferenz hob der Ober¬
kommandierende folgende Punkte hervor :

1 . Die Verbände der NATO sind nicht stark
genug , um im Ernstfälle einer sowjetischen
Aggression standzuhalten . Es bestehen sichere
Beweise , daß die Gefahr eines sowjetischen
Angriffes gegen den Westen nicht nachgelas¬
sen hat .

Rom (ip) . Der italienische Innenminister
Scelba hat einen mehrmonatigen Urlaub an¬
getreten , den er am Genfer See verbringt .
Wer in den letzten römischen Kammersitzun¬
gen den kahlköpfigen Sizilianer beobachtete,
war erschreckt über sein elendes Aussehen.
Man schob es auf Überarbeitung , denn man
wußte, daß er immer bis in die Nacht hinein
arbeitete . Der „kleine bissige Wachhund der
Republik“

, Innenminister Mario Scelba, hatte
seine Augen überall . Der von ihm aufgebaute
Polizeiapparat arbeitete vorzüglich. Scelba
war über jeden Schritt unterrichtet , den
Kommunisten und Faschisten unternahmen .
Dafür wurde er auch von ihnen gründlich
gehaßt, selbst Todesdrohungen haben nicht
gefehlt.

Scelba kennt keine Furcht . Er ging unbe-
gleitet in den rötesten Bezirken spazieren und
rief den Parteien der Mitte zu : „Laßt euch
nicht ins Bockshorn jagen ! Sie spekulieren
nur mit eurer Furcht — das ist ihre Stärke .“
Dabei blieb er liebenswürdig, glatt und wen¬
dig , kein grausamer Polizeiminister . Er war
mit advokatorischer Schlauheit begabt und
verstand die Zügel anzuziehen, nachdem er
einmal in den Regierungswagen gestiegen war .
Seit 1947 verwaltet er das Innenministerium
and hat auf diesem Posten allerlei Stürme
ausgehalten. Die Öffentlichkeit gewöhnte sich
allmählich daran , daß in einem Kabinett de
Gasperi Scelba als Innenminister ein unent¬
behrlicher Bestandteil war . Jedesmal wenn
ier Ministerpräsident Ferien machte, vertrat
ihn Scelba .

Diesmal haben beide zu gleicher Zeit Er¬
holung gesucht. Nerven- und Herzleiden
laben die Ärzte bei Scelba festgestellt . Kein
Wunder nach den anstrengenden Jahren , die
linier ihm liegen. Es wird damit gerechnet,iaß er einer längeren Ruhepause bedarf . Die
Bulletins besagen freilich, daß er sich am
Genfer See überraschend gut erhole und

Auch König Talai
' Amman (UP) . Die beiden Häuser des
jordanischen Parlaments haben mit Mehrheit
beschlossen , die Herrschaft des kranken Kö¬
nigs Talai von Jordanien für beendet zu er¬
klären und seinen 17jährigen Sohn , Prinz
Hussein , als neuen König auszurufen .

Dem neuen König soll bis zur Volljährig¬
keit ein Regentschaftsrat zur Seite stehen.
Dieser Rat wird sich aus denselben Persön¬
lichkeiten zusammensetzen, die seit Juni als
Ratgeber Talais fungierten : Ibrahim Haschern ,
Vorsitzender des Senats, Abdul Ruhman Ru -
scheidat, Senator, und Suleiman Tukan , ehe¬
maliger Verteidigungsminister.

Wie verlautet , ist der entscheidende Be¬
schluß des Parlaments auf Grund ärztlicher
Gutachten getroffen worden, in denen es
heißt, daß Emir Talai auf Grund seines Ner¬
venleidens nicht in der Lage sei , die Herr¬
schaft auszuüben.

König Hussein besucht noch das Collegevon Harrow in der Nähe von London. Gegen¬
wärtig verbringt er seine Ferien bei seiner
Mutter in der Schweiz . Wie verlautet , will
Hussein in wenigen Tagen nach Amman ab-
reisen.

Emir Talai hatte im September vergange¬
nen Jahres den Thron der Haschemiten be¬
stiegen, der seit der Ermordung König Abdul¬
lahs im Juni 1951 verwaist war . Wegen seines
schweren Nervenleidens — es wird Schizo¬
phrenie vermutet — mußte sich Talai in die
ärztliche Behandlung eines Schweizer Sanato¬
riums begeben. Da König Talai unberechen¬
bar in seinen Entschlüssen war , hatte Köni¬
gin Zain mit ihren Kindern bei den Schwei¬
zer Behörden um Schutz nachgesucht. Meh¬
rere Aufforderungen der jordanischen Regie¬
rung an den Herrscher, nach Amman zurück¬
zukehren, schenkte Talai kein Gehör. Erst
durch das Zureden nach der Schweiz entsand¬
ter Regierungsvertreter gelang es , Talai zur
Rückkehr zu bewegen. Wie aus Lausanne ver¬
lautet , will sich Talai am Genfer See nieder¬
lassen.

2 . Die zweijährige Dienstpflicht ist unbe-
Hirwt notwendig. wenn eine Nation ihre
Dienstpflichtigen zu vollwertigen Soldaten
machen wolle. Bei den neuen und technisch
verfeinerten Waffen bedürfe es eines vollen
Jahres zur Grundausbildung und weiterer
zwölf Monate, um den Punkt zu erreichen,
wo „die Investierung , die eine Nation in ihren
Soldaten angelegt hat , anfängt , Zinsen zu
tragen .“

3 . Er habe das volle Vertrauen , daß die ge¬
genwärtigen französisch -amerikanischen Dif¬
ferenzen über Rüstungsaufträge ausgeglichen
wferden.

Ridgway lehnte jegliche Angaben darüber
ab , wann mit der Eingliederung deutscher
Verbände in die westliche Verteidigung ge¬
rechnet werden könne. Dieser Zeitpunkt , er¬
klärte er , hänge von politischen Entscheidun¬
gen ab , die noch nicht getroffen worden seien.

Wie von amtlicher Seite verlautet , soll die
britische Regierung dem amerikanischen
Wunsch nach einer Verschiebung der nächsten
Konferenz des NATO -Rates bis nach den Prä¬
sidentschaftswahlen in den USA nachgegeben
haben . Es ist nun damit zu rechnen, daß der
Rat erst Mitte Dezember oder Anfang Januar
zusammentreten wird.

aoiie, oaio wieder seine Arbeit aufnehmen
:u können. Vielleicht braucht man ihn nicht
einmal einige Monate in Rom zu vermissen,
wenn , ja wenn es ausschließlich gesundheit-
iche Gründe sind, die für seine Beurlaubung
jestimmend waren.

Die Gerüchte in Rom sprechen von der
Möglichkeit , daß sich in Vorbereitung der
Parlamentswahlen, die 1953 fällig sind, Ver¬
änderungen in der italienischen Innenpolitik
vollziehen . Die Gemeindewahlen haben den
Rückgang der christlichen Demokraten erwie¬
sen . Hält er an, so kann die Partei ihre Vor¬
rangstellung in der Nationalversammlung
licht mehr aufrechterhalten . Eine Erweite¬
rung der Koalition nach links ist angesichts
ler Haltung Nennis unmöglich, so bleibt nur
sine Erweiterung nach rechts übrig , zwar
nicht zu der faschistischen Sozialbewegung,
aber zu den Monarchisten, die in manchen
Gegenden beträchtlichen Zulauf haben . Der
reue Oberbürgermeister von Neapel, der Ree¬
ler Achill Lauro, soll den Kontakt mit de
Gasperi aufgenommen haben. Pate steht da¬
bei Professor Luigi Gedda, der Führer der
Katholischen Aktion, dessen enge Beziehun¬
gen zum Vatikan bekannt sind. Für ihn ist
Scelba ein Stein des Abstoßes. Er hat in der
Vergangenheit auch scharf gegen die Rechte
Front gemacht, hat noch vor kurzem durch
die Kammer ein Gesetz zur Verhütung faschi¬
stischer Umtriebe annehmen lassen, von dem
sich auch die Monarchisten getroffen fühlen.

Scelba wird heute im Innenministerium von
dem Postminister Spataro , einem unbekannten ,
aber unbelasteten Mann, vertreten . Auch
Scelba ist einmal Postminister gewesen, be¬
vor er Innenminister wurde. Sollte er nicht
wieder in sein Amt zurückkehren, so wird
das ein Zeichen für eine Strukturveränderung
der italienischen Innenpolitik sein , bei der
man „Wachhunde“ keineswegs entbehren
kann , aber andere bevorzugen wird.

mußte abdanken
Eine Frau stürzte König Talai

Intrigen im Haus der Haschemiten — Eng¬
lands Agenten im Hintergrund

Die Tragödie um Jordaniens König Talai
endete mit einer Szene , die von den politi¬
schen Regisseuren des Nahen Ostens schon
seit Monaten sorgfältig vorbereitet wurde.
Und trotzdem vermag heute noch niemand
mit Gewißheit vorauszusagen, welche Folgen
die erzwungene Abdankung des schizophren
gewordenen Herrschers aus dem alten Ge¬
schlecht der Haschemiten nach sich ziehen
wird.

Die Sensation des Intrigenspiels um König
Talai liegt in dem Umstand, daß ausgerechnet
eine Frau die eigentliche Urheberin seines
Sturzes war . Ein nordafrikanischer Scheik
hatte einst eine hübsche Sklavin namens
Aicha König Abdullah von Jordanien zum
Geschenk gemacht. Dieser steckte sie in
seinen Harem, in dem sie als Hausmädchen
beschäftigt wurde. Aicha , in deren Adern
arabisches und Negerblut kreist , brachte je¬
doch das Kunststück fertig , die Aufmerksam¬
keit des Königs zu erwecken und dessen vier
Frauen langsam aber sicher den Rang abzu¬
laufen. Eines Tages machte sie 'Abdullah zu
seiner fünften Frau.
. Ihre natürliche Klugheit, der feine Instinkt
der Nordafrikanerin , ihre Verschwiegenheit-
und ihre Fähigkeit, noch geschickter zu intri¬
gieren wie die anderen Frauen des Harems,
machten sie binnen kurzem neben dem Eng¬
länder Glubb Pascha zu einer einflußreichen
Ratgeberin des Herrschers. Aicha war eine
scharfe Gegnerin Talals. Sie lieferte Glubb
Pascha auf dem Wege über seine Frau , die
ja den Harem des Königs betreten durfte , das
den Kronprinzen belastende Material , das
durch ihn dann an die Öffentlichkeit gelangte.
Darüber kam es zu fatalen Zwischenfällen
und Auseinandersetzungen, in deren Verlauf
Glubb Pascha von Talai geohrfeigt wurde.
Der in seiner Krankheit zu Jähzorn neigende
Prinz bedrohte sogar einmal seinen Vater
Abdullah mit einem Dolch. Und von Aicha er¬
fuhr man auch, daß Talai eines Abends in
den Spiegel geschossen hatte , in dem er das
Bild seiner Frau erblickt hatte .

»Zar Ausübung der Herrschaft nicht in der Lage“ - Hassein zum König proklamiert

Italiens „Wachhund** im Urlanb
Gerächte über Kurswechsel de Gasperis - Politische Krankheit Scelbas ?

Heute steht jedenfalls fest , daß Aicha die
erste Verbannung Talals in die Schweiz ver-
anlaßte . Inzwischen versuchte sie, mit Talals
jüngerem Bruder Naif Verbindungen anzu¬
knüpfen . Bei diesem Bemühen erfuhr sie ie-
doch , daß Naif mit syrischen Politikern , mit
französischen Agenten und Emissären der
Arabischen Liga geheime Zusammenkünfte
hatte . Sie rächte sich später , indem sie Glubb
Pascha suggerierte , Naif plane seine Beseiti¬
gung, worauf dieser durchsetzte, daß der
Prinz nach Syrien in die Verbannung ge¬
schickt wurde .

Als Talai aus der Schweiz als König zu¬
rückkehrte , war es das unablässig verfolgte
Ziel Aichas, gegen den Sohn des ermordeten
Abdullah eine Verschwörung anzuzetteln. Die
Möglichkeit dazu fand sie, als sich heraus¬
stellte , daß Talai in den akuten Stadien seiner
Schizophrenie unzurechnungsfähig war . Sie
schürte noch die Geisteskrankheit des Herr¬
schers, indem sie ihm Drohbriefe zugehen
ließ, um ihn in dauernder Angst vor einem
Mordanschlag auf sein Leben zu halten.

Es war andererseits ein schwerer Schlag
für die Briten , mit deren Agenten Aicha
engste Beziehungen pflog, als Talai ihren Ver¬
trauensmann Glubb Pascha, der als Englän¬
der in jordanischen Diensten die Arabische
Legion kommandierte , seines Postens enthob.
Sie witterten — vermutlich mit Recht — hin¬
ter dieser Maßnahme einen ersten praktischen
Schritt zur Verwirklichung der politischen
Träume des Königs, die, unter Ausschaltung
des britischen Einflusses, auf eine Vereini¬
gung des Irak mit Jordanien hinausliefen.
Abdul Illah , der in Bagdad die Regentschaft
für den minderjährigen König Feisal führt ,
war durchaus für solche Pläne zu haben. Und
im Grunde verfölgten ja auch die Engländer
schon seit langem das gleiche Ziel , das sie so¬
gar durch die Einbeziehung Syriens noch höher
stecken wollten.

Nur in anderer Hinsicht stand Londons Po¬
litik unter umgekehrtem Vorzeichen . Talai,
ein ausgesprochener Gegner Großbritanniens,
wollte durch Schaffung eineg großarabischen
Staates unter seiner Führung den Orient aus
der britischen Vorherrschaft emanzipieren,
während das Foreign Office mit Hilfe des in
England erzogenen Königs Feisal einen ara¬
bischen Block runter seiner Kontrolle zu schaf¬
fen gedachte. Diese rivalisierenden Tendenzen
sind nun auch die Ursache der jetzigen Un¬
sicherheit nach der Abdankung Talals : Indes
die britischen Diplomaten sich darum bemü¬
hen, dem Irak die maßgebende Rolle in Meso¬
potamien zuzuspielen und Abdul Illah in
Amman Einfluß zu verschaffen, weiß nie¬
mand, in welcher Richtung sich König Hus¬
sein entwickeln wird , der im Mai 1953 den
jordanischen Thron besteigt . Auch er wurde
— wie sein Vetter Feisal — in England erzo¬
gen, aber die Regenten Jordaniens und sein
Onkel Naif werden ihn zweifellos in ent¬
gegengesetztem Sinne zu lenken versuchen.

Nicht zuletzt aber sind die Briten deshalb
besorgt , weil Präsident Truman König Feisal
und den Prinzregenten Abdul Illah zu einem
Besuch der USA einlud , denn die amerikani¬
sche Politik im Nahen Osten läuft doch schon
allzu offenkundig darauf hinaus , Britanniens
ausgespielte Führerrolle zu übernehmen . Fk

Gründgens’ Experiment glückte
Nur ein Viertel des Etats verbraucht

Düsseldorfs Generalintendant Gustaf Gründ¬
gens bewies bei Vorlage des Geschäftsberichts
der „Schauspielhaus-GmbH.“ seine Fähigkei¬
ten als Geschäftsführer : Von dem für drei
Jahre zugebilligten Zuschuß von jährlich einer
Million DM hatte er für seine Gesellschaft
nur 220 000 DM verbraucht . Die während der
vorjährigen „Gründgens-Krise“ gegründete
„Schauspiel-GmbH.“ war auf Forderung des
Generalintendanten Gründgens zustandege¬
kommen. Die sollte das Theater von allen
Hemmungen einer allzu nüchternen Verwal¬
tung frei machen. Gründgens war nicht mehr
gewillt, jeden finanziellen Antrag auf einen
Hürdenlauf über unzählige Dienststellen —
man hörte von insgesamt 37 — zu schicken .

Ein Jahr von der Bürokratie „entfesseltes“
Theater endete mit einem Erfolg, den selbsi
Gründgens nur im Stillen erhofft hatte . Ei
glaubt, im neuen Geschäftsjahr mit einem
noch geringeren Zuschußbetrag auskommen
zu können.

Unbekannte Rossini -Oper entdeckt
Die Partitur einer bisher unbekannten Oper

des italienischen Komponisten Gioacchinc
Rossini ist von dem Dirigenten Natale Allini
in Rom entdeckt worden. Die Oper trägt der
Titel „Ödipus auf Kolonos “ . Ihr Librettc
fußt auf der berühmten Tragödie des So¬
phokles. Es behandelt jenen Abschnitt aus
ier Tragödie , wo Ödipus, nachdem er sicL
selbst geblendet hatte und aus Theben ver¬
trieben war , auf dem Kolonoshügel unter ge¬
heimnisvollen Umständen entrückt wird.

Eine Österreich -Note haben die Vertreter
der USA , Frankreichs und Großbritanniens
im sowjetischen Außenministerium in Mos¬
kau überreicht .

Eine neue Düsenflugzeuglinie London-Co¬
lombo wurde jetzt eröffnet . Die eingesetzten
viermotorigen Düsenflugzeuge vom Typ „Co-
met“ verkürzen die Flugzeit um die Hälfte.

Die israelischen Besitzungen des „Ordens
der deutschen Templer“ werden, wie die
israelische Delegation im Haag bekanntgab,bis zur Unterzeichnung eines Wiedergutma¬
chungsabkommens in treuhänderischer Ver¬
waltung Israels bleiben.

Mit vorgehaltenen Karabinern wurde ein
30 Jahre alter Fotograf im Landkreis Kro-
nach (Bayern ) von Volkspolizisten in die Ost¬
zone verschleppt.

Generalkonsul Dr. Peter Pfeiffer ist von
Staatssekretär Halstein zum neuen Personal¬
chef im Auswärtigen Amt ernannt worden.
Sein Vorgänger Dr. Dittmann wurde vom
Bundestagsausschuß als „nicht tragbar “ be¬
zeichnet.
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yf«. h, cUJi Zukn^m Ettlinger Rebleute auf Pfalzfahrt
Visen für die Vereinigten Staaten

Am 15. August wird die Visum-Abteilung
für Einwanderung beim “amerikanischen Ge¬
neralkonsulat in Stuttgart geschlossen und
ihre Arbeit von den amerikanischen General¬
konsulaten in München und Frankfurt über¬
nommen werden . Die Visum-Abteilung für
Nicht -Einwanderer beim amerikanischen Ge¬
neralkonsulat in Stuttgart bleibt jedoch ge¬
öffnet . Alle in Baden-Württemberg wohn¬
haften Personen , die Besuchervisen, Aus¬
tauschbesuchervisen , Durchreisevisen oder

-andere Nichteinwanderervisen für die Ver¬
einigten Staaten wünschen, können sie wei¬
terhin in Stuttgart beantragen .

Einwanderungsvisenanträge von Personen
in Nord- und Südwürttemberg werden nach
dem 15 . August vom amerikanischen General-
zonsulat in München bearbeitet . Das ameri¬
kanische Generalkonsulat in Frankfurt wird
nach dem 15 . August die Anträge auf Ein-
-wanderungsvisen aller Einwohner von Nord -*
und Südbaden bearbeiten .

Sendfahrten der Jugend
Auf ihrer Fahrt zum Kirchentag werden

Jugendgruppen unter anderem aus Hamburg,
Bremen , dem Rheinland und aus der Ostzone
•die Grüße ihrer Landeskirche nach Stuttgart
tragen . Die Gruppen , die mit Fahrrädern
•oder Omnibussen reisen , wollen Zeugnis von
der Jugendarbeit in ihrer Heimat ablegen, in¬
dem sie die Abende in den Zwischenquartie¬
ren mit der gastgebenden Gemeinde verbrin¬
gen . Sie bilden somit eine Brücke von der
entsendenden Landeskirche über die Gemein¬
den der Quartiere unterwegs bis hin zum
Stuttgarter Kirchentag .

Scheine für Kohlenbezug
ln der Zeit vom 11 . bis einschl. 23 . August

-werden im Rathaus , Zimmer 13, an zugezo¬
gene und neuerrichtete Haushalte sowie an
solche, deren Errichtung bis zum 31 . 12. 52 zu
erwarten ist , H-Scheine (Ausweis für Haus-
.brandverbrauchei 'j ausgegeben.

K-Scheine (Ausweis für Kleinverbraucher)
erhalten neuerrichtete Betriebe oder solche ,
die aus entschuldbaren Gründen nicht recht¬
zeitig einen Antrag stellen konnten oder deren
Versorgungslage sich aus wirtschaftlichen
•Gründen geändert hat .

Es werden außerdem noch zusätzliche Aus¬
weise für Hausbrandverbraucher mit Zentral¬
heizung ausgegeben, soweit solche von den in
Frage kommenden' Wohnungsinhabern noch
nicht beantragt wurden . Letzter Termin hier¬
für ist der 30. 8 . 1952 . Nach Ablauf dieser Frist
können Nachzügler nicht mehr berücksichtigt
werden .

Sängerbesuch aus Baden -Baden
“Zahlreiche Mitglieder des Gesangvereins

..„Freundschaft “ hatten sich am Sonntagabend
auf dem „Vogelsang“ eingefunden , um einen
befreundeten Verein zu empfangen. Von
einem Ausflug nach Wildbad kamen etwa 120
Mitglieder des Baden-Badener Gesangvereins
„Hohenbaden“ auf der Heimfahrt nach Ett¬
lingen , mit dem sie sich durch ihren Dirigen¬
ten Braun verbunden fühlen , da dieser bis
1934 auch den Ettlinger Verein dirigiert hatte .
In den Ansprachen des 2 . Vorsitzenden Die¬
bold und des Baden-Badener Vorsitzenden
kam diese langjährige Verbundenheit zum
Ausdruck , ganz besonders aber aüch in den

, gesanglichen Darbietungen und persönlichen
“Unterhaltungen . Mitglied Katzenberger und
« in Baden-Badener Sänger erfreuten alle
durch ihre Sololieder. Gegen 23 Uhr traten
die Gäste nach einem Gemeinschaftschor bei¬
der Vereine frohgelaunt die Heimfahrt an.
Die alten Bande zwischen Ettlingen und der
einstigen Hauptstadt an der Oos wurden durch

-diesen Sängerbesuch neu gekünpft .

Blumentopf gegen Ruhestörer
Es muß schon ziemlich laut zugegangen sein,

-als in der vergangenen Nacht zwischen 24 und
1 Uhr die Einwohner der Leopoldstraße sich
gegen eine Gruppe von fast einem Dutzend
Ruhestörern zur Wehr setzten. Die Stadt¬
polizei wurde zur Hilfe gerufen und brachte
die lautesten Schreier zur Polizeiwache. Eine
Abschiedsfeier kann auch auf andere Weise
•beendet werden als durch Gröhlen auf der
Straße . Kein Wunder , daß gegen diese Wir¬
kung des zuviel getrunkenen „Ochsenbluts“
sogar mit einem Blumentopf vorgegangen
wurde , dessen Scherben auf der Leopoldstraße
von der nächtlichen Fehle kündeten .

Stoppstelle nicht beachtet
Seitdem die Einfahrt von der Bismarck¬

straße in die verkehrsreiche Pforzheimer
Straße als Stoppstelle markiert ist , kann man
noch oft beobachten, daß vor allem Radfahrer
dies nicht beachten . Am Samstag stieß auf
diese Weise eine Radfahrerin auf ein Motor¬
rad und erhielt Verletzungen . Das blaurote
umgekehrte Dreieck „Halt“ gilt für alle Ver¬
kehrsteilnehmer .

Viel zu schnell gefahren
ist gestern nachmittag ein Pkw auf der Ra¬
statter Straße beim Baggerloch. Aus Ettlingen
fuhren ihm mehrere Lastwagen entgegen, die
von einem schnellen Militärfahrzeug überholt
wurden . Als der aus Richtung Rastatt kom¬
mende Pkw-Fahrer dies sah, wurde er an¬
scheinend unsicher und fuhr mehrmals gegen
einen der entgegenkommenden Lastzüge, so

Am Sonntag, 10 . Aug. , unternahm der Ver¬
ein der Rebleute seinen diesjährigen Vereins¬
ausflug , nicht wie üblich in den Schwarzwald,
sondern in die weinselige Pfalz . 75 Teilneh¬
mer bestiegen nach der Frühmesse die zwei
bereitstehenden Omnibusse und in froher
Fahrt fuhr man durch Karlsruhe , Knielingen,
über den Rhein, Steinfeld zu, nach Schwaigen.
Nach der Besichtigung des Weintores wurde
selbstverständlich der Wein probiert . Nach
einstündiger Pause gings nach Bergzabern,
Klingenmünster, Siebeldingen , Edenkoben.
Nach halbstündiger Pause ging ' die Fahrt wei¬
ter . nach Neustadt , unserm ersten Ziel ent¬
gegen , nach Deidesheim . Viele von den
Teilnehmern sahen diesem gottgesegnete Reb-
gebiet zum ersten Mal. Reben und Reben so
weit das Auge sah , gut gepflegt, schöner Be¬
hang . ln der Wirtschaft zur „Winzergenossen¬
schaft“ wurde das Mittagessen eingenommen,
das zur Zufriedenheit sämtlicher Teilnehmer
reichlich geboten wurde . Bei dem fröhlichen
Beisammensein in dem schönen Lokal verlief
die Zeit nur zur schnell. Vorstand Baureithel
richtete Worte der Freude an die Anwesen¬
den und gab die weitere Fahrtroute bekannt .
Besondem Dank sagte er dem Gastwirt der
Winzergenossenschaft im Namen aller für das
gebotene Essen.

Ein Ausflug ohne Besichtigung des Rebge -
ländes wäre bei den Rebleuten undenkbar .
Nach einer frohen Ruhepause während der

Groß und breitschultrig , mit einer Habichts¬
nase, hoher Stirn , kleinen , stechenden, grünen
Augen und einer gelblichen Haut , so sieht der
Mann aus , der heute , obgleich schon 70 Jahre ,
die Industrie und den gesamten Handel Spa¬
niens in seinen Händen hält . Aus allen fünf
Regierungswechseln, die er erlebte , ist er nur
immer noch stärker hervorgegangen . Kaum
anderswo auf der Welt übt ein einzelner
Mann einen derartigen Einfluß auf die Ge¬
schicke eines ganzen Landes aus!

Der Lebensweg dieses Mannes, der mit bei¬
nahe 60 Jahren erst mühevoll Lesen und
Schreiben erlernte , ist interessanter als jeder
Roman . „Es war einmal“, so müßte diese Be¬
trachtung beginnen , ein zehnjähriger Knabe,
der Sohn eines armen Fischers auf der Insel
Mallorca und somit einer der Ärmsten der
Armen. Klug und ehrgeizig, erkannte er , daß
er es als Fischer nicht weit bringen konnte
und so sah er sich nach einem zusätzlichen
Erwerbszweig um . Er wählte den Tabak¬
schmuggel . In dunklen Nächten ruderte er
seine kleine Jolle an die großen Schiffe her¬
an , die weit draußen im Hafen lagen. Matro¬
sen ließen ihm kleine Pakete mit Zigaretten,
Tabak und Schnupftabak herunter . Der kleine
Juan brachte dann diese Waren zu einer der
vielen Schmugglerhöhlen, wo er sie an die
Konterbanditen verhandelte . Dieses Geschäft
warf einen ganz netten Gewinn ab . Mit vier¬
zehn Jahren wurde Juan Botenjunge bei
einem Getreidehändler in Palma . Mit seinen,
beim Schmuggeln erzielten Gewinnen speku¬
lierte er in Weizen und bereits nach kurzer
Zeit konnte er sich die Mehrzahl der Aktien
des marokkanischen Tabakhandels erwerben .
Nun begann ein doppeltes Geschäft. March ,
der Tabakerzeuger , verkaufte mit Profit an
die staatlichen Tabakfabriken ; March, der
Schmuggler , betrog nach wie vor den Staat
um den Zoll . Seine Verdienste legte er in meh¬
reren kleinen Frachtern und ln einer Zucker¬
raffinerie an.

Im ersten Weltkrieg handelte er. mit Nah¬
rungsmitteln, Textilien , Maultieren und Nach -
r :chten , die er an beide Parteien verkaufte .
Man erzählte sich , daß er seine Schiffe und
Ladungen hoch versicherte . Gingen sie ver¬
loren , und das wohl selten ohne sein Zutun,
strich er die Prämie ein und kaufte neue
Schiffe. Einen seiner Kapitäne , der entgegen
seinen Anweisungen nicht die vorgeschriebene
Route fuhr und mit seiner Ladung in Mar¬
seille ankam , entließ er fristlos . Er verkaufte
den deutschen U-Booten öl — aber nur der
kleinste Teil War öl , der Rest Wasser. Zu¬
gleich verriet March sie stets an die Flotten¬
einheiten in Gibraltar und so wurden sie kurz
nach ihrer Ausfahrt versenkt .

Seine starke wirtschaftliche Stellung und
sein großer Reichtum gaben ihm auch politi¬
sches Gewicht , 1936 , als General Franco nach
den Kanarischen Inseln flog, um den Kampf
gegen die spanische Regierung vorzubereiten,
flog er in einem von Marchs Flugzeugen. Als
Primo de Rivera March im Kampf gegen die
Rifkabylen in Anspruch nahm , brachte ihm
seine Hilfe das marokkanische Tabakmonopol
ein . Nun konnte er . wieder das altbewährte
Doppelspiel — Tabakbesitzer und Schmuggler
— betreiben.

daß sein eigener Wagen sich um 180 Grad
drehte und der Motor völlig eingedrückt wur¬
de. Die Stadtpolizei übernahm die Verkehrs¬
regelung bis die Landespolizei den Unfall auf-
genommen hatte . Der Pkw -Fahrer wurde nur
geringfügig verletzt .

Auf der Morscher Straße
jenseits der Bundesbahn stürzte ein Motor¬
radfahrer , der versucht hatte , drei Lastwagen
auszuweichen, von denen einer ohne Rück¬
sicht auf das entgegenkommende Motorrad
überholen wollte .

auch der Deidesheimer probiert wurde , war
nach Rücksprache mit dem Wirt der Vorstand
der Winzergenossenschaft erschienen, der die
Führung im Rebgelände freudig übernahm .
Was man hier sah : Junganlagen 2- , 3- , 4jährig
und alte und ältere Rebstücke waren alle in
bester Ordnung.

Nach 3 !/2Stündigem Aufenthalt nahm man
Abschied und fröhlich ging die Fahrt nach
Dürkheim . Beim „großen Faß“ wurde Halt
gemacht, um es zu besichtigen. Nachdem die
Zeit vorgeschritten war , konnten wir uns
nicht länger aufhalten , doch hatten wir im
„großen Faß“ auch den Dürkheimer versucht,
der allen gut mundete . Von hier aus wurde
die Heimreise angetreten . Über Schifferstadt
ging die Fahrt in die alte Kaiserstadt Speyer,
wo der Dom besichtigt wurde . Nach einstün¬
diger Pause fuhr man njich Germersheim,
Wörth, Maximiliansau . Hier wurde der letzte
Halt gemacht. Bei Gesang und musikalischen
Darbietungen unterhielt man sich, bis das Zei¬
chen zur Abfahrt ertönte . Als man den Rhein
überfuhr dachten alle an die schönen Stunden
in der Pfalz zurück. Wohlbehalten brachten
uns die beiden Omnibusse wieder in unsere
Heimat und wir trennten uns in dem Bewußt¬
sein: der „Verein der Rebleute“ hat auch dies¬
mal wieder seinen Winzerinnen und Winzern
eine schöne Fährt bereitet und die Sorgen des
Alltags für einige Stunden vergessen lassen.

Nach Primos Sturz wurde March häufig in
Gesellschaft der königlichen Familie geisehen.
Sein Vermögen betrug damals schon an die
200 Millionen Peseten. 1940 war er wegen
Schmuggelei verklagt und ins Untersuchungs¬
gefängnis Aleala de Henares eingeliefert
worden. Aber bei den Prozessöl geschahen
merkwürdige Dinge. Wichtige Zeugen ver¬
schwanden plötzlich und erschienen dann in
Ubersee, wo sie gutgehende Unternehmen
gründeten . Akten verschwanden auf uner¬
klärliche Weise , Richter reichten dringende
Gesuche um Erholungsurlaub ein — kurz , die
Prozesse zogen sich endlos in die Länge.
Schließlich floh March irrt eigenen Wagen un¬
ter Mitnahme seiner Wachen nach Gibraltar .
Dort verweigerte man seine Auslieferung und
March war der Held des Tages. Die Presse,
die mit Ausnahme zweier Zeitungen ihm ge¬
hörte , jubelte.

Als dann sein erbittertster Gegner, Manuel
de Azana, 1936 Ministerpräsident wurde,
finanzierte March die historische Militär»
revolte Francos. Er kaufte italienische Flug¬
zeuge und warb Piloten an, um aufständische
Truppen von Tetuan nach Spanien zu fliegen .
Zehn Millionen Peseten und anderthalb Mil¬
lionen englische Pfund stellte er den Auf¬
ständischen zur Verfügung. 1939, nach Been¬
digung des Russenkriegs, hatten ihm seine
„Geschenke “ an die Franco-Regierung die
erste Hypothek auf die gesamte Wirtschaft
Spaniens eingetragen.

Bei Beginn des zweiten Weltkrieges ver¬
kaufte March wieder an beide Parteien —
ein glänzendes Geschäft, denn jede Seite
kaufte nicht nur das, was sie brauchte, son¬
dern auch das, was andere brauchen konnten ;
Kork , Wolfram, Blei , Zinn, Wolle , Obst und
vor allem Olivenöl. Mallorca wurde zum
Spionagezentrum. Die Agenten mit ihren un¬
begrenzten Mitteln wohnten in seinen Ho¬
tels ; italienische Flieger , deutsche U-Boot -Be¬
satzungen, Gestapobeamte auf Urlaub mit
ihren Freundinnen , britische Nachrichtenoffi¬
ziere — ein merkwürdiges Gemisch , aber es
machte sich bezahlt. March besitzt heute Man¬
del- und Olivenhaine, Weindestillefien, Sei¬
fenfabriken , Eisenbahnen , Banken und Zei¬
tungen, Trockendocks und Schiffswerften.
Seine Schiffe fahren nach Stockholm, Liver¬
pool und Marseille und besorgen den größten
Teil des Mittelmeerverkehrs . Seinen Ver¬
kaufsgesellschaften obliegt der Vertrieb von
öl , Apfelsinen und Zitronen, Mandeln und
Getreide. Die Marchfirma in London vertritt
den gesamten Handel und die Schiffahrt zwi¬
schen Spanien und England . Auf Mallorca ge¬
hören ihm der größte Teil des landwirtschaft¬
lichen und industriellen Grund und Bodens ,
die Hotels und die Unternehmen der öffent¬
lichen Hand. Was ihm nicht gehört , darauf
haben seine Banken die erste Hypothek. In
Palma hat er sich inmitten der vornehmen,
wohlproportionierten Adelspaläste einen
Mammutpalast erbaut ; eine über mehrere
Blöcke ausgedehnte Scheußlichkeit im grie¬
chisch-römisch-byzantinischen Renaissance¬
stil . Dort lebt der gefürchtete Alte zurückge¬
zogen mit seiner Frau und seinen Söhnen,
von denen man nichts weiß, als daß sie ein¬
mal das größte Vermögen Europas erben
werden . . . ! W . A . D.

UpreinpÄÄ
MGV .Liedertafel “ Ettlingen . Die Sänger

der „Liedertafel“ treffen sich heute Dienstag,
12 . Aug. , ab etwa 20 Uhr im Restauraticxi zum
„Nagel““ . — Bei dieser Zusammenkunft sollen
die Möglichkeiten sowohl des Familien- wie
auch des Sängerausfluges besprochen werden.
Damit die Entscheidung von einer möglichst
großen Anzahl Sänger getroffen werden kann ,
werden alle Sangesbrüder hiermit nochmals
höflichst zum Erscheinen eingeladen.

Vom Fischerjungen zum reichsten Mann Europas
Fabrikantand Schmuggler in einer Person - Der einflußreichste Krösus Spaniens - Die Geschichte

des Alten von Mallorea

Boxsportverein Ettlingen . In unserem Be¬
richt muß es heißen „zum technischen Leiter
wurde nicht Kolocewski, sondern Erich
Kollodzeiski gewählt“.

Gesangverein „Freundschaft “ . Kommenden
Sonntagmorgen Vall Uhr findet im Gasthaus
zum „Hirsch“ ein Frühschoppen statt ,
zu dem alle Mitglieder freundlichst eingeladen
sind.

8 600 000
Schulkinder
erfaßte in den
USA die Schul¬
speisung, d. i . 42’/a
mehr als 1946/47 .
Glückliches Land,
das die Erkennt¬
nis von der Milch
als „vollkommen¬
ste Nahrungsein¬
heit der Natur “
auf so breiter
Grundlage in die
Praxis umsetzen
kann .

„Rechte und Pflichten des Steuerzahles “ —
Ein Wegweiser für den Verkehr mit dem
Finanzamt von Dipl.-Kfm . Walter Klebba.
Steuerberater . — 3,20 DM. Wilhelm Stollfuß
Verlag Bonn.

Diese kurzgefaßte , für jedermann verständ¬
lich und übersichtlich gegliederte Neuerschei¬
nung gehört in die Hand eines jeden Steuer¬
zahlers , denn sie gibt unentbehrliche Hin¬
weise und notwendige Ratschläge für die rich¬
tige Behandlung der eigenen Steuerangelegen¬
heiten und ihre Durchsetzung gegenüber dem
Finanzamt . Mit derErkläruhg wichtiger Fach¬
ausdrücke beginnend , beleuchtet der Verfas¬
ser das Schicksal des Steuerbescheides , die
Stundungsmöglichkeiten und die gegebenen
Rechtsmittel und setzt sich unter anderem
dann gründlich mit der Betriebsprüfung und
dem Steuerstrafrecht auseinander . Die viel¬
seitigen erläuternden Muster und Beispiele
werden allen Steuerpflichtigen eine wesent¬
liche Hilfe bedeuten .

flus $ en ^ Ibgau - d̂ ameinßen

Völtetzbad) meföef
Völkersbach. Am Sonntag hielt der Musik¬

verein „Harmonie“ sein diesjähriges Garten¬
fest ab . Zum Auftakt des Festes kam am
Samstagabend die Kapelle „Lyra“ von Schöll¬
bronn herüber und am Sonntag stellte die
Kapelle aus Burbach ihr Können unter Be¬
weis. Trotz des ungünstigen Wetters war der
Festplatz gut besucht. Der Sportverein nahm
über das Wochenende am Sportfest in Schöll¬
bronn und die Freiw . Feuerwehr beim Feüer -
wehrfest in Malsch teil . -ch-

Tleveö aus £atigenffdnbadj
Langensteinbach weihte neue Schulräume ein

Unter großer Teilnahme der Bevölkerung
fand am Sonntag, 10. Aug. , nach den Haupt-
gottesdiensten die feierliche Einweihung und
Übergabe der neuerstellten Schulräume im
alten Schulhaus statt . Vor dem mit Birken¬
grün geschmücktenSchulhaus standen im wei¬
ten Rund des Schulhofs die Schüler mit ihren
Lehrern . Zur Eröffnung sang ein Schülerchor
„Kein schöner Land“

, dem sich eine Anspra¬
che des Bürgermeisters Schwan anschloß. Er
zeigte in kurzen Zügen die Verbundenheit zwi¬
schen Kirche, Gemeinde, Schule und Eltern¬
haus sowie die Schulraum- und Geldnot, die
sich seit 1948 auswirkte . Er freute sich , nach
vier Jahren für die Dorfjugend drei aufs mo¬
dernste eingerichtete Schulsäle, die aus Woh¬
nungen entstanden sind , an Rektor Rabold
übergeben zu können . Von ganzem Herzen
kommend waren die Dankesworte des Rek¬
tors , die er im Auftrag der Schule an die Ge¬
meinde , deren Vertreter und Oberhaupt rich¬
tete . Rektor Rabold appellierte an seine Schul¬
jugend, die Räume sowie die darin befind¬
lichen Möbel zu hegen und zu pflegen. Einige
Gedichte sowie ein Schulreigen der Mädchen
umrahmten die feierliche Stunde , die mit dem
Schülerchor „Wir sind jung“ ihren Abschluß
fand . Anschließend konnten das im Neonlicht
erstrahlende Schulhaus und die Schulräume
besichtigt werden . Von allen hörte man die
gleichen Worte: „Da gingen wir auch nochmal
gerne in die Schule“

, selbst wenn sie die 60er
Jahre schon längst überschritten haben . An
Architekt örtel . (Ettlingen ) , der seine Aufgabe
zusammen mit den Handwerkern gut gelöst
hat , wurde der besondere Dank ausgesprochen.

Wieder internationaler Luftkurort
Seit einiger Zeit ist ein Zustrom von Frem¬

den aus allen Ländern zu verzeichnen, so daß
die Übemachtungsgelegenheiten kaum mehr
ausreichen. In den letzten 14 Tagen weilten
Gäste aus Amerika , Schweden, Dänemark und
Belgien in unsem Mauern und es hat ihnen
auch sehr gut gefallen . So wird unser Dorf
nach langen Jahrzehnten doch noch inter¬
national was es schon lange wäre , wenn das
ehemalige Fürstenbad noch an seinem Platz
stünde.

TwdschgenJiarmäkde
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Rezept:4 Pfund gereinigte, entsteinteZwetschgen
gründlidt zerkleinern. mH 4 Pfund Zudter unter
nühren zum Kodten bringen und 10 Minuten
brausend durdikodten lassen. Dann eine Normal»
flasche oder eine halbe Doppelflasdte Opekto
einrühren , kurz aufwailen lassen , in Gläser

füllen und versthliessen.
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Aus der Gemeinde SpessartAus dem Bericht der Landespolizei
für die Zeit vom 1 . bis 7 . August

Beim imvorsichtigen Fahren auf der Kreis¬
straße 570 bei Weingarten geriet ein Liefer¬
wagen auf den Grünstreifen und beschädigte
eine Telegraphenstange . Das Fahrzeug wurde
stark beschädigt.

Ein Kradfahrer mußte auf der Bundesstraße
36 bei Eggenstein, weil ihm die Vorfahrt durch
einen Radfahrer versperrt war , stark abbrem¬
sen, so daß er und das auf seinem Sozius
mitfahrende Kind zu Fall kamen . Beide wur¬
den verletzt .

Als ein Kradfahrer mit überhöhter Ge¬
schwindigkeit durch die Ortsstraße von Fle-
hingen fuhr , kam er von der Fahrbahn ab
und stieß gegen eine Hauswand . Der Krad¬
fahrer erlitt schwere Verletzungen, so daß
seine sofortige Einlieferung in das Kranken¬
haus Bruchsal nötig wurde . Beim Nachprüfen
des Krades wurde festgestellt , daß die Brem¬
sen nicht in Ordnung waren .

Am 2. Aug. entstand seitlich der Kreisstraße
bei Neureut ein Flächenbrand , der teilweise
Obstbäume stark beschädigte. Durch Mithilfe
von LSC -Angehörigen und Ortseinwohnem
sowie der Landespolizei konnte der Brand
alsbald gelöscht werden . Weggeworfene Ziga¬
rettenreste werden als Entstehungsursache des
Brandes angesehen.

In letzter Zeit wurden in mehreren Fällen
Geld, Uhren u . dgl. aus abgelegten Kleidern
Badender entwendet . Nicht in allen Fällen
konnte der Täter ermittelt werden . Eine ge¬
wisse Vorsicht beim Ablegen der Kleider ist
deshalb geboten.

Auf Gemarkung Kleinsteinbach wurde ein
Damenfahrrad Fabrik -Nr . 1-906 396 , Marke
imbekannt , aufgefunden . Der Eigentümer die¬
ses Fahrrades ist noch nicht festgestellt .

Auf Gemarkung Mörsch wurde am 30 . Juli
ein herrenloser , frei umherlaufender , wertvol¬
ler Schäferhund eingefangen und Alf. Keller
in Mörsch, Unterer Legel, in Pflege gegeben.
Der- Eigentümer des Hundes konnte noch nicht
festgestellt werden . Beschreibung des Hundes:
Schäferhund , Rüde,- etwa ein Jahr alt , Farbe
schwarz-grau , trägt Kettenhalsband ohne Na¬
men , hört auf den Namen „Ari“ .

Dem LP-Posten Grötzingen gelang es wie¬
derholt , umherreisende Landarbeiter festzu¬
nehmen , die auf Reisen Diebstähle begingen.

Wegen Verwendung nicht geeichter Waagen
oder Gewichte und wegen ungenügender Preis¬
auszeichnung, mußten verschiedene Händler
angezeigt werden .

Sport - Nachrichten der EZ
Altersturnen in Grötzingen

Der Turnverein 1847 Ettlingen beteiligte
sich am 10 . Aug. mit einigen seiner Alters-
tumer am Fest der Alterstumer des Turn¬
kreises Karlsruhe . In stattlicher Anzahl er¬
schienen die alten Kämpen zum friedlichen
Wettkampf , der vom Turnverein Grötzingen
gut organisiert war . Er erhielten Kranz und
Diplom: Siebenkampf (AlterskL IV) : Karl
Klein , 1 . Rang ; Vierkampf (Alterskl . VI ) :
Jakob Sigmund, 3 . Rang, Fritz Hauser 4 . Rang;

Spessart. Der Straußgarten war am Sams¬
tagabend festlich illuminiert und die flotten
Tanzweisen der Musikkapelle des hiesigen
Musikvereins luden zum Besuch des Sommer¬
nachtsfestes ein . Seit Wochen , fast seit Mona¬
ten warten wir auf erfrischenden und wachs-
tumsfördemden Regen. Als nun in den Nach¬
mittagsstunden des Samstag ein fruchtbarer
leichter Regen einsetzte , wurden nicht nur
einige die öhmd im Tal einholen wollten ,
überrascht , sondern auch die Festesfreude
empfing einen kleinen Dämpfer , denn
ein Fest im Nassen macht keinen Spaß . —
Aber der Regen war von kurzer Dauer und
so füllte sich der Garten doch und die Musik
spielte bis in den Morgenstunden hinein zum
Tanz auf . Für die Tanzlustigen war das kühle
Nachtlüftchen nicht imwillkommen.

In der Zeit vom *15 . bis 20 . Aiigust findet,
nach einer Mitteilung des Landratsamts Karls¬
ruhe , in unserem Kreis ein Manöver statt .
Schäden, die durch diese militärischen Übun¬
gen an Bäumen und Fluren entstehen , sind
jeweils innerhalb 24 Stunden auf dem Rat¬
haus zu melden. Damit nicht spätere Rekla¬
mationen erfolglos abgewiesen werden müs¬
sen, wird mit aller Deutlichkeit auf die Ein¬
haltung des Meldetermins hingewiesen . Nach
einer Vereinbarung zwischen dem zuständigen
Forstamt und den Jagdpächtern der Ge¬
meindejagden von Spessart und Schöllbronn
werden die entstandenen Wildschäden ver¬
gütet . Es wird aber ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß die Schäden innerhalb eines
Tages auf dem zuständigen Rathaus anzuzei¬
gen sind. Es geht nicht an , daß zufällig fest¬
gestellte Wildschäden, die längere Zeit zurück¬
liegen, nachträglich noch zur Anzeige kom¬
men. Verspätet gemeldete Wildschäden kön¬
nen also nicht berücksichtigt werden . (Auf
der andern Seite ist zu berücksichtigen, daß
nicht jeder Landwirt täglich einen Rundgang
durch seine Felder machen kann , um etwaigen
Wildschaden festzustellen .) Nach einer Ver¬
fügung des Landratsamtes (Soforthilfe ) vom
8 . 8. 52 sollen nach dem Feststellungsgesetz
Vertreibungs- und Kriegsschäden erfaßt wer¬
den . Die entsprechenden Anträge gehen den
Gemeinden zu. Der Zeitpunkt der Abholung
wird noch bekanntgegeben.

Es scheint Veranlassung zu bestehen , die
Ziegenzucht durch die öffentliche Hand zu
fördern . Zu diesem Zweck ist für erfolgreiche

Dreikampf (Alterskl . II ) : Roland Miles, 4. Rang,
(Alterskl . IV) : Emst Kuhn , 2 . Rang, (Alterskl .
VII) : Friedrich Dubac, 1 . Rang . — Den Sie¬
gern ein kräftiges „Gut Heil“.

TTC Ettlingen — Postsportverein 2
Im Pokalspiel um den Wanderpreis der

BNN standen sich der TTC Ettlingen und der
Postsportverein gegenüber. Nachdem Ettlin¬
gen das Vorrundenspiel mit 10 :6 verloren
hatte und damit in der Tabelle auf den 3 . Platz
hinter Graben und Postsportverein verwiesen
wurde , war ein interessantes Spiel zu eryvar -

und vorbildliche Ziegenzucht eine Belohnung
ausgesetzt. Der Kleintierbestand sollte erhal¬
ten werden, weil auch dieser für die Ernäh¬
rungswirtschaft wichtig ist . Mehr Aufmerk¬
samkeit verdiente u . E. auch der enorme
Rückgang der Großtiere. Ein Vergleich unse¬
res heutigen Bestandes an Fahr- und Nutz¬
kühen mit frühren Jahren ist erschreckend.
Das Auseinanderfallen der landwirtschaft¬
lichen Betriebe, sei es durch Teilung infolge
Todesfall oder durch Aufgeben der Landwirt¬
schaft aus irgendwelchen anderen Gründen,hat zu Folge, daß viele Ställe , in denen frü¬
her ein stolzer Viehbestand war , leer werden .
Damit fehlt es an natürlichem Dünger und an
der intensiven Bebauung der Felder ; das be¬
deutet einen beträchtlichen Rückgang des Er¬
trages und damit einen Ausfall an den so
wichtigen landwirtschaftlichen Produkten . Er¬
nährungsmäßig gesehen, eine Verschlechte¬
rung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage;
denn was dem eigenen Grund und Boden
nicht abgewirtschaftet wird , muß mit den so
raren Devisen vom Ausland eingeführt wer¬
den . Ein Volk kann sich auf die Dauer auch
arm kaufen . Die ungesunde Flucht aus der
Landwirtschaft in die Industrie bedeutet er¬
fahrungsgemäß für das Volk eine Gefahr . Ob
es nicht empfehlenswert wäre , daß sich das
wachsame Auge der verantwortlichen Öffent¬
lichkeit auch darauf richtet und dementspre¬
chend Belohnungen aussetzt !

Der Bau unserer Autobushalle geht seiner
Vollendung entgegen. Das Dachgerüst ist be¬
reits aufgeschlagen. Die geräumige Halle bie¬
tet Platz für zwei große Postomnibusse. Durch
den Ausbau in der Grübstraße ist die Zufahrt
günstig geregelt und den amtlichen Forderun¬
gen entsprochen. — Am nächsten Sonntag hält
der Sportverein ein Sportfest ; näheres wird
noch dazu berichtet.

Nach einer Bekanntgabe der Gemeindever¬
waltung haben auf Grund der Berechnung des
Bürgemutzens für das Rechnungsjahr 1952/53
die genußberechtigten Bürger , die zwei Ster
Holz erhalten haben , noch einen Unterschieds¬
betrag von 2,65 DM an die Gemeindekasse zu
entrichten .

Oskar Günter in der Heimat
Spessart. Am Sonntag erlebte die Weber¬

straße hier eine Überraschung. In den Nach¬
mittagsstunden traf der vor 26 Jahren nach

ten . Jedoch gewann Ettlingen das Rückspiel
überlegen mit 15 : 1 Sätzen . Mit diesem Spiel
erkämpfte sich Ettlingen den 2 . Platz und hat
sich hiermit für die Endrunde qualifiziert. Am
24 . Aug . findet das letzte Spiel in der Staffel 1
gegen den TTC Graben in Ettlingen statt .
Das Spiel hat für die Endkämpfe keine Be¬
deutung , da die beiden erstplacierten Vereine
an den Endrundenspielen teilnehmen . Nach
Abschluß der heutigen Spiele ergibt sich fol¬
gender Tabellenstand : TTC Graben 9 : 1 , TTC
Ettlingen 7 :3 , Postsportverein 4 :6 , FrTumer
Söllingen 0 :10.

Amerika ausgewanderte Schreiner Oskar Gün¬
ter zu einem dreiwöchigen Besuch in seiner
Heimat ein . Vor 26 Jahren zog der damals
25jährige junge Mann über den Ozean , umsich dort eine neue Heimat zu suchen. Es wardamals eine Zeit , in der es für junge Men¬schen nicht leicht war , sich eine Existenz zuschaffen. Der Auswanderer besucht seineelter¬liche Heimat seit seinem Weggang zum erstenMal. Die Freude des Wiedersehens teilt mitden Angehörigen die Gemeinde und alle seine
früheren Bekannten . So brachte dem Gast ausAmerika am Montagabend der Musikverein
ein Ständchen als Willkommengruß in der
Heimat und ernannte Oskar Günter zum Eh¬
renmitglied des Vereins. Bei dieser Gelegen¬heit begrüßte auch der Bürgermeister offiziell
im Namen der Gemeinde den Sohn Spessarts
und entbot ihm ein herzliches Willkomm in
der alten Heimat . Anschließend fanden sich
die Verwandten zu einer familiären Stunde
im „Strauß “ zusammen. Am kommenden
Samstag beabsichtigen die Schulkameraden
des Schuljahrgangs 1901/02 gemeinsam ihren
50 . Geburtstag zu feiern . Es ist eine besondere
Freude , daß Herr Günter , der diesem Jahr¬
gang angehört , das 50jährige Wiegenfest mit
den früheren Schulkameraden in der Heimat
feiern kann . Sie entbieten ihren Schulkame¬
raden auch auf diesem Weg einen herzlichen
Willkommgruß und laden ihn zu dieser Feier¬
stunde freundlichst ein . Wir wünschen dem
Gast für die Zeit seines kurzen Besuches ir»
Spessart viel Freude und schöne Tage .

W ettervor hersage
■Vorwiegend heiter und trocken. Nachmit —

tagstemperaturen um 30 Grad. Schwache
Winde aus wechselnden Richtungen. Mittwoch
weiterhin sehr warm und noch größtenteils
heiter.
Barometerstand : Veränderlich-schön.
Thermometerstand (heute früh 8 <Jh--) : 21 er'

Rheinwasserstand am 11 . 8 . : Konstanz 328 (—2)
Rheinfelden — ( — ) Breisach 140 ( —0)
Straßburg 200 (—8) Maxau 358 (—8)
Mannheim 193 ( + 1 ) Caub 124 (+ 4)

Stadt . Schwimmbad
Wassertemperatur um 12 Uhr 19 o Celsius -

ETTLINGER ZEITUNG
a Südd . Heimatzeitung für den Alb -*-

_ gau. Verantwortlicher Herausgeber!
/ y \ A . Greif. — Druck und Anzeigen -

f \ rf \ Annahme : A . Graf , Ettlingen , SchöU-
’ bronner Straße 5, Tel. 37 487
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen
Krais oHG. . Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 7 11

Hamburg - Stellingen

HAGENBEIK
Täglich 15 u. 20 Uhr

KARLSRUHE
Sdimiederplat̂ - Tel . 999

Begeisterungsstürme über

3 Rivels
und das mitreißende

Sensations -
Programm

Der farbenprächtige

schmückt jedes Heim

STRAGULA können Sie all Stuckwar « ,
Teppich , Läufer und Verlage in vielen
schönen Mustern und FärbsteHungen
haben .

FARBEN - HAUG
ETTLINGEN

Ruf 37201 - Leopoldstr . 8

A D I TA I Dienstag bis Donnerstag , täglichUMrl IUL 20 .00 Uhr
„ Tänzer vom Broadway “

Ein farbiger Musikfilm mit schwungvollen Tänzen und
neuen Schlagern

ULI Heute um 20.30 Uhr letztmals „ Suez“
Mittwoch um 18 . 15 u . 20 .30 Uhr, Donnerstag um 20 .30 Uhr

„ Meuterei aut der Bounty “
mit Charles Laughton, Clark Gable und anderen

SÄfSiai » ® ! ® © ! « * * *®
Am Mittwoch , 13 . August 1952 , abends 8 Uhr findet im
Gasthof zum »Hirsch « ein Kurs statt , in welchem man das
Zubereiten von Süßspeisen u. Mokka -Igeln erlernen kann.
Preis einschl . Kostproben und dazugeh . Rezepte DM 1 .60 .
Dessertteller und Teelöffel sind mitzubringen.

Frau Werner , Ettlingen

in Gei
Von Herimuskelschwacha

Kreislaufstörungen , Arterienverkalkung
tu hohem Blutdruck,Schlaflosigkeit usvu.
schützen Sie sich rechtzeitig durch i

ttt HERZGEIST- Golötropfcn
Alleinverk-cufsstelle -.

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz ; Leopoldstr .

Der Kenner lobt,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . ZM

■■« ■■ iMMlialaUMaMBiaial

ZU VERMIETEN
Möbl . Zimmer

zu vermieten.
Zu erfr . unter 2948 in der EZ

Klavier zu vermieten .
Zu erfr . unter 2942 in der EZ

MietzinsM
Preis 40 Pfennig mit
Einheits -Mietvertrag
wieder vorrätig

Bncbdruckerei A. Graf
Ettlingen - Schöllbr . Str. 5

Danksagung - Statt Karten
Für alle Liebe und herzliche Teilnahme, sowie für alle
Blumenspenden, die uns beim Heimgang unserer stets
besorgten, lieben Schwester , Schwägerin und Tante

Klara Wallner
zuteil wurden, sagen wir auf diesem Wege unsern herz¬
lichsten Dank.
Die Beerdigung fand auf Wunsch der Entschlafenen in
aller Stille statt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Marie Mauderer , geb . Wallner

Ettlingen, SchöllbronnerStr . 69 , den 11 . August 1952

„ Bei Ischias u . Rheuma
habe ich mit Klosterfrau Melissengeist ein-
gerieben und bin über die Wirkung so über¬
rascht , daß ich Ihnen hiermit meine Aner¬
kennung aussprechen möchte ! Nun kann ich
meinen Beruf (Kellner) ungestört weiter aus¬
üben. ” So schreibt Herr Desire Kappes,
Baydnthal, Alteburgerstraße 272a IL Immer
wieder überrascht der echte Klosterfrau
Melissengeist durch seine vielseitige Hilfe!

Ob innerlich oder äußerlich angewandt : er hält was er ver¬
spricht als Hausmittel bei Beschwerden von Kopf , Herz , Magen ,
Nerven !
Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit 3 Nonnen
ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Denken Sie
auch an Aktiv -Puder.

STRAUB -^ öf/weffe ab
. . . ru Haus« mit H*arwS*<±e komplett . ™
Die aeofesten Venadie m deutschen Universitäten nabei
die UosdUldlidikeit bewieset»! - Haltbarkeit ca . jabff.

fit ist so leidttl Garant»e»dietn *Typ normal z. Selbtt B i dtts .IypV ^ Tsr bms it .
h sepik ti yrSekWnglanz and Lockenpratiit " gratis

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

BEKANNTMACHUNGEN
• Amtsgericht Ettlingen

Veränderung - HR A Nr. 122 - vom 6. August 1952 . Firma Sädwestdeutsche
Tronex-Erzeugung Alfons Herr in Ettlingen. Die Prokura Heinz Müller in Neuß
a . Rhein ist erloschen.

9
,$cliuie *&L

Reste
in großer Auswahl

Niky für Pullover
Reste für Badeanzüge
(Elastik)
Jersey für Kleider und
Blusen
Rockbahnen in allen
Größen (grau, schwarz ,braun , blau)
Jerseystoffe in vielen
Farben zu billigsten
Preisen.

Reste -GescMft OTT

im
GasthauszumKreuz
STELLENANGEBOTE

Hohe Verdienstmöglichkeit !
Badische Mantelfabrik sucht
einige Damen und Herren
mit guter Garderobe und
guten Umgangsformen .
Vorzustellen im Gasthaus z .
Sonne am Donnerstag, 14. 8.
um 17.00 Uhr

Solide Hausgehilfin für Zwei-
Personen-Haushalt gesucht .
Weiherfeld, Neckarstr . 46 II.
Vorzust. vormittags

ZU VERKÄUFEN
Zündapp 200 ccm , bestes Mo¬

dell, in tadellosem Zustand,Bereif. 90 °/o , vers. , verst.
Ebenso einwandfreiemMot-
Anhänger, Schwingachse^elektr . Schlußlichter , m. Plane
gegen bar zu verk. Bühler,
Ettlg., Leopoldstr. 38, Laden

2 Holzbettstellen mit Rösten,.
1 Nachttisch, 1 Schrank ,
2 Tische, 1 Behelfsherd.
Zu erfr . unter 2945 in der EZ

WOHNUNGSTAUSCH !
Tausche schöne 3 - Zimmer-

Wohnung geg . ebens . mögl.
mit Bad evtl, auch 2-Zimmer -
Wohnung. Miete 70bis80DM
Angeb . unter 2944 an die EZ.
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Unser Geflügel im Sommer
Viel Wasser und frisches Grän !

In der heißen Zeit ist die Bereitstellung
von ausreichendem Sonnenschutz und frischem ,
kühlem Trinkwasser vordringlich . Sofern bei
der Weidehaltung unserer Junghennen Was¬
ser mitgeführt werden muß , füllt man dieses
zweckmäßig in kleine Fässer mit Zapfhäh¬
nen — entweder auf Handwagen oder ähn¬
liche Fahrgestelle aufmontiert , u. U . auch in
die Hühnerwagen selbst eingebaut — die sich
je nach Einstellung tropfenweise in darunter
aufgestellte Tränken entleeren . Ein täglicher
Verbrauch von lh bis 1 Liter Wasser je Henne
einschließlich Reinigung und Verlust gilt als
ausreichend .

Weichfuttergaben wirken appetitanregend ,
vor allem , wenn sie mit viel frischem Grün
(Luzerne , Klee , Brennessel oder Abfällen aus
dem Gemüsegarten ) gemischt verabreicht
werden . Eine fortlaufende zusätzliche Fütte¬
rung von Grünzeug ist dann unerläßlich ,
wenn sich auf begrenzten Ausläufen bereits
ein spürbarer Mangel daran bemerkbar
macht . Schroffe Futterwechsel verursachen
oft eine vorzeitige Mauser und sind deshalb
sorgfältig zu vermeiden .

Die Fütterung der Junghennen ist in bezug
auf Menge und Zusammensetzung dem Alter
der Tiere und dem Wert des Freifutters an¬
zupassen . Es kommt darauf an , weder eine
Mangelfütterung noch ein zu starkes Treiben
vorzunehmen . Der einzuschlagende Mittelweg
bedeutet für Früh - und Normalbruten Fütte¬
rungsmaßnahmen , die einen Legebeginn mit
160 — 180 Tagen vorsehen . Es ist somit erfor¬
derlich , Frühbrutküken , die in den günstigen
Frühjahrsmonaten beste Entwicklungsmög¬
lichkeiten vorfinden , durch Senkung der Ei¬
weißanteile auf 5 Prozent in ihrer Entwick¬
lung zurückhalten , während Spätbruttiere mit
ihrer Junghennenentwicklung in den Sommer -
bzw . Frühherbstmonaten 15prozentige Eiweiß¬
zusätze benötigen . Tiere aus Normalbruten
zeigen bei Eiweißgaben von etwa 10 Prozent
die gewünschte Entwicklung . Es empfiehlt
sich, die Weichfuttergaben bei Spätbruttieren
zur Steigerung der Futteraufnahme auf täg¬
lich 2 zu erhöhen .

Das Obstbaum -Sterben und seine Ursachen
Auf bindigem , undurchlässigem und toni -

gem Boden versagen nach Jahren die Obst¬
bäume ; zunächst kränkeln sie und schließlich
gehen sie ein . Stehen sie dazu noch auf unge¬
eigneten und empfindlichen Unterlagen , so
wird ihr Verfall noch beschleunigt . Dazu
haben geschwächte Bäume geringe Wider¬
standskräfte gegen Fröste und winterliche
Temperatursprünge und können sich der tie¬
rischen und pilzlichen Schädlinge nicht
wehren .

Verläuft flach unter der Oberfläche eines
Gartens in zirka 1 Meter eine Tonschicht , so
ist sie meist die Ursache des Baumtodes . Süß¬
kirschen und Birnbäume z . B . entwickeln sich
anfänglich gut . Bald aber erreichen die in die
Tiefe strebenden Wurzeln die harte , undurch¬
lässige Tonschicht . Die Bäume werden nun in
ihrer Entwicklung gehemmt und kommen
nicht vorwärts . In nassen Jahren staut sich
dazu das Sicherwasser unmittelbar über der
Tonschicht und kann nur allmählich seitlich
abfließen , wenn die Tonschicht schräg oder
wellenförmig im Erdreich verläuft . Wochen¬
lang liegen dann die tieferen Wurzeln im
Wasser . Die stauende Nässe verhindert den
Zugang von atmosphärischem Sauerstoff zur
Wurzel , letztere kann nicht atmen und muß
ersticken . Die Folge ist ein Faulen der Wur¬
zel. Aeußerlich schon zeigt der Baum gleich
nach der Blattentfaltung keine besondere
Triebkraft , aber bald darauf vertrocknen die
Blätter . Der Laie könnte leicht den Schluß
ziehen , daß der Baum durch Mangel an
Wasser vertrocknet wäre . Nimmt man jedoch
den Baum aus dem Erdreich , so beweisen
einem die verfaulten Wurzeln das Gegenteil .

Die Beschaffenheit des Bodens ist meist die
Ursache des Obstbäumesterbens . Bäume soll
man deshalb nur nach genügender Bodenvor¬
bereitung pflanzen . In unserem obigen Falle
hätte man nach dem Auswerfen der Baum¬
grube die darunterliegende harte Tonschicht
beseitigen müssen , d . h . , wenn sie npr von
geringer Stärke gewesen wäre . Bei einer Ton¬
schicht von größerer Mächtigkeit muß man

Soll man Rinder enthornen ?
Was der Züchter zu diesem Problem sagt

Die Diskussion über den Tiefstall , dem die
Zukunft gehört , hat auch die Frage der horn¬
losen Rinder aufgeworfen . Bei uns sind ent¬
hornte oder hornlose Rinder so gut wie unbe¬
kannt . Trotzdem sollten die deutschen Rinder¬
halter und -Züchter nicht achtlos hieran Vor¬
beigehen , zumal gerade das Ausland den
Vorteil hornloser Rinder im Zusammenhang
mit dem bau - wie arbeitswirtschaftlich günsti¬
gen Tiefstall und Melkschuppen schon lange
Jahre wahrnimmt . Hornlose oder künstlich
enthornte Rinder im Kuhstall sind keine
Modeerscheinung .

Die Verfechter hornloser Rinder sagen : Ge¬
hörnte Rinder raufen häufig miteinander und
verletzen oft Euter , Haut und Fleisch . Träch¬
tige Kühe sind gefährdet . Die Kühe brauchen
mehr Platz im Stall und an der Krippe . Kühe ,
die keine Angriffe ihrer Nachbarinnen mehr
zu fürchten brauchen , bleiben ruhig und
geben mehr Milch. Auch die Lederindustrie
kauft lieber unverletzte Häute , als solche mit
Löchern und Narben . Die Hörner werden
beim Hausrind , im Gegensatz zum Wildrind ,
nicht mehr zur Selbstverteidigung benötigt .
Deshalb weg mit ihnen !

Die Gegner hornloser Rinder führen zur
Verteidigung ihres Standpunktes an , daß die
Schönheit des Rindes durch das Fehlen der
Hörner stark beeinflußt wird und — weit
wichtiger — daß eine Rasse beim Einkreuzen
einer hornlosen Rasse evtl , nachteilig beein¬
flußt werden könnte . Obwohl „hornlos “ domi¬
nant über „gehörnt “ ist , könnten andere ,
gleichzeitige Beeinflussungen der Erbmasse
nicht vorausgesagt werden . Es sei also recht
kostspielig , und nehme viele Jahre in An¬
spruch , durch Einkreuzung eine gehörnte
Rasse in eine hornlose umzuwandeln und
dabei die wichtigen Rassemerkmale der ge¬
hörnten Rasse zu erhalten .

Gerade diese züchterischen Standpunkte
werden mit allem Nachdruck in den Kampf
geworfen , wenn es darum geht , hornlos ge¬
züchtete Tiere einer Rasse als gleichwertig
neben gehörnten der gleichen Rasse in das
entsprechende Herdbuch aufzunehmen . 1946
bis 1948 konnte ich in England eine erregte
Auseinandersetzung erleben , nachdem sich
der Englische Jersey -Zucht -Verband bereit
erklärt hatte , hornlos gezüchtete Jerseys als
vollwertige Tiere in sein Herdbuch aufzu¬
nehmen . Dieses Ereignis rief die Tierzucht¬
wissenschaftler genau so intensiv auf den
Plan wie die passionierten Züchter . Dabei er¬
kannte man allgemein die wirtschaftlichen
Vorteile hornloser Rinder an , Voraussetzung
war aber , daß diese gehörnt geboren und da¬
nach künstlich enthornt werden und nicht
hornlose Zuchtprodukte darstellen .

Diese Züchtermeinung mag vorläufig ihre
Berechtigung noch dort haben wo es sich um
kleinere Herden handelt , deren zahlenmäßig
geringer Nachwuchs mit nur geringem Zeit-
und Arbeitsaufwand enthornt werden kann . In
den Ländern mit großen Milch- und Mast¬
viehherden wie USA , Argentinien , Australien .
Neuseeland , wo unmöglich die Zeit und
Arbeitskräfte zum Enthornen der zahlreichen
Kälber vorhanden sind , hat sich die Zucht
hornloser Rassen schon durchgesetzt . Es dürfte
interessant sein , wieweit sich hornlose Rassen
auch in den europäischen Herden durchsetzen
werden , wo für den Kuhstall und die Herde
in der gegenwärtigen Form und Gestalt schon
heute nicht mehr genügend Arbeitskräfte zu
finden sind .

Das künstliche Enthornen wird auf ver¬
schiedene Weise durchgeführt : Aetzstäbchen
oder -salben , aus Alkalien wie Kalium , Na¬
trium , Calciumhydroxyd oder eine Mischung
aus ihnen werden schon seit Jahren verwen¬
det . Es gibt aber auch schon verbesserte Me¬
thoden , so z . B . die in Amerika übliche Ver¬
wendung von Paste , die ' aus Antimon -Tri -
chlorid , Salizylsäure und weichem Kollodium
zusammengestellt wird . Mit einem kleinen
Pinsel trägt man die Paste auf die Horn¬
knöpfe auf . worauf das umgebende Gewebe
anschwillt und die behandelte Stelle als
trichterförmig eingesunken erscheint . Die ein¬
gepinselte Stelle wird hart , fällt schließlich
ab und hinterläßt eine fast gänzlich abge¬
heilte Haut .

Weitverbreitet ist auch das Ausbrennen des
hornbildenden Gewebes mit kleinen , gestiel¬
ten glockenförmigen Eisen . Die Kälber können
bei dieser Art nur wenige Tage , aber auch
schon drei Monate alt sein . Mit leichtem ,
gleichmäßigem Druck preßt man den Rand
des glockenförmigen , glühenden Eisens bei
drehender Bewegung bis zu 30 Sekunden
gegen den Horngrund . Wenn das Gewebe dort
abgetötet ist , fallen die Hornknöpfe innerhalb
drei bis sechs Wochen ab und hinterlassen
eine gut geheilte Haut , die sich rasch behaart .

Zum Einkreuzen des Merkmales „hornlos “
müssen hornlose Naturrassen verwendet wer¬
den , die die Züchtungswissenschaft weniger
als „eine eigene Rasse besonderer Abstam¬
mung “

, sondern vielmehr als eine Mutation
anspricht . Primitive hornlose Schläge leben
in Rußland . Finnland , Schweden ; in Amerika
züchtete man mit den „common mulley cows “ .
Die bekannten hornlosen Kulturrassen sind
die hornlosen Aberdeen -Angus , die Red Polled •
(hornloses Rotvieh ) und die Galloways .

Nasses Wetter und toniger Boden
auf jede Obstbaumkultur von vorneherein
verzichten . Höchstens könnte man hier noch
Obststräucher , Erdbeeren und Gemüse pflan¬
zen . Daß der Tod mancher Bäume tatsächlich
durch Ersticken der Wurzeln erfolgt , berich¬
ten B. S. Furneaux und W . G. Kent in der
Arbeit „The death . A trouble of fruit trees
due to root sufocation “ . Es heißt dort : „Das
plötzliche Absterben der Obstbäume wurde
in manchen Ortschaften von Susse (England )
beobachtet . Die Bäume verloren plötzlich ihre
Kräfte und vertrockneten kurz nach der
Blattentfaltung . Die Ursache dieser Erschei¬
nung wird in nassem Wetter und im tonigen
Boden gesucht . Genaue Untersuchungen haben
ergeben , daß in den meisten Fällen die Wur¬
zeln wegen Luftmangel eingegangen waren .
Dieses ist auf das mangelhafte Drainieren
zurückzu führen .“

Manchmal tritt das Absterben der Bäume
auch bei gutem Drainieren auf . Hier sammelt
sich das Wasser in den Vertiefungen und
Hohlräumen , die bei Schwanken der Bäume
und Baumpfähle durch starken Wind ent - .*
stehen . Die Erde um den Baum bekommt
durch das Wasser keine Luftzufuhr . Die Wur¬
zeln müssen ersticken , weil sie nicht atmen
können . Es treten , Vergiftüngserscheinungen
ein , da die überschüssige Kohlensäure aus
dem Boden nicht entweichen kann . Außerdem
gilt als feststehende Tatsache , daß die Wur¬
zeln zum Atmen Sauerstoff aus der Luft be¬
nötigen . Darum ist das Erdreich unter jedem
Obstbaum wiederholt zu lockern und min¬
destens bis zum Sommer hinein offen zu
halten .

Gefriert das Schneewasser bei Vorwinter¬
frösten in den Hohlräumen , so erfrieren auch
die Wurzeln , oder sogar ein Heben des Bau¬
mes kann die Folge sein . Wer im Herbst seine
Baumscheiben mit halbverrottetem Kompost
oder kurzem Dünger bedeckt , gibt seinen
Bäumen nicht nur Vorratsdüngung , sondern
bewahrt auch die Wurzeln vor dem Erfrieren .
Aber auch bei den Saugwurzeln , die in den
obersten Bodenschichten in 10 bis 40 cm Tiefe
ihre Tätigkeit ausüben , kann der Frosttod des
Baumes beginnen . Darum ist änzuraten , die
Saugwurzeln im Spätherbst weder durch un¬
sachgemäße Düngung noch übermäßige Be¬
wässerung und Bodenlockerung künstlich zu
reizen . Die Arbeit der Wurzeln ruht im Win¬
ter niemals gänzlich . In erhöhtem Maße setzt
jedoch ihre Tätigkeit erst ein , wenn die Tem¬
peratur des Bodens die Grenze von 8 Grad
Wärme überstiegen hat . Deshalb ist eine
winterliche Düngung von Jauche usw . direkt
unsinnig ; denn die Wurzeln kommen nie in
den Genuß der zugeführten Nährstoffe , da
das Schneeschmelzwasser sie fortschwemmt
oder tief versickern läßt .

In Frost wintern sind die letzt jährigen
Triebe immer am meisten gefährdet . Aus¬
trocknende Winde , Temperatursprünge und

scharfe Kälte vernichten hier die Knospen an
der Sonnenseite des Baumes . Empfindliche
Obstsorten , die in dem außergewöhnlich
strengen Winter 1939/40 eine völlige Vernich¬
tung der Blütenknospen zeigten , sollte man
in freien und klimatisch schwierigen Lagen
nicht pflanzen . Ich nenne hierzu die sehr
empfindlichen Apfelsorten : Cox Orangen -Re-
nette , Ananas -Renette , Schöner von Boskoop ,
und von den Birnen : Williams Christbirne
und die Gute Luise . Alle Pfirsich - ' und Apri¬
kosensorten und einige Süßkirschen eignen
sich nicht für ungünstige Anbauverhältnisse .

Reine Blütenschäden sind verhältnismäßig
selten ; auch lassen sie sich durch Räucher¬
maßnahmen abwenden . Rindenschäden treten
jedoch häufiger ein , durch Auftauen und Wie¬
dergefrieren entstehen Frostplatten . Sie sind
dann der Ausgangspunkt für Krebsschäden .
Schröpfschnitte auf der Nordseite der Wunde
fördern die Verheilung . Beschatten der Rinde
durch Kalkanstriche , Ausschneiden der Wun¬
den bis aufs frische Holz, Lehm -Kuhdung¬
verbände , Karbolineumanstriche , Baumwachs¬
abdichtungen und Einfügen von senkrechten
Ueberbrückungsreisern sind Maßnahmen , die
man hier mit gutem Erfolg zu treffen hat .

Der Baumtod kann auch andere Ursachen
haben . Bei Apfelbäumen sind die Blutlaus¬
kolonien meist der Anfang von Baumkrebs .
Die Blutläuse sind während des ganzen Jah¬
res zu bekämpfen , indem man mit einer 0,5-
prozentigen C- B-Ho-Emulsion spritzt oder
pinselt , gut ist auch das spezielle Blutlaus¬
mittel Solvolan ; das Pinseln mit Petroleum
hat nicht den durchschlagenden Erfolg . Durch
reichliche Kalkgaben wird das Auftreten von
Krebs vermindert . Man unterscheidet offenen
und geschlossenen Baumkrebs . Die Krebs¬
stellen sind bis auf das gesunde Holz heraus¬
zuschneiden und mit entsäuertem Baumteer
(Forestasan ) oder Karbolineum zu behandeln .
Baumkrebs , der nicht gründlich behandelt
wird , füfcrt meist zum langsamen Tod des
Baumes .

Pfirsichbäume können leicht durch Gummi¬
fluß zugrunde gehen . Gummiflußstellen sind
zunächst zu säubern und dann mit Essig¬
lappen zu bedecken . Der Essig wirkt auf die
Holzstellen zusammenziehend und unterbin¬
det den HarzfluB . Die Baumscheiben bedeckt
man bei Regenwetter mit teerfreier Pappe
und hält dadurch den Boden trocken , was für
gummiflußkranke Pfirsichbäume notwendig
ist .

Kirschbäume zeigen oft Moniliabefall , und
ganze Zweige vertrocknen dann . Der Monilia -
pilz wuchert in der Cambiumschicht des
Holzes und kann den jungen Baum vernich¬
ten . Es ist angezeigt , die befallenen Zweige
sofort restlos - abzuschneiden und zu ver¬
brennen . Die neuen Schnittflächen sind mit
Baumwachs oder entsäuertem Baumteer luft¬
dicht zu verschließen .

Erst 4 er Kalk, dann der Schälpflug !
Stoppelsturz gegen Sonnenstrahlen

Für jeden tüchtigen Bauern ist es eine
Binsenwahrheit , gleich nach der Ernte die
Stoppeln zu schälen . Die Forderung , daß der
Mehrscharpflug unmittelbar der Sense oder
der Mähmaschine folgen soll , ist für ihn genau
so eine selbstverständliche betriebliche Maß¬
nahme , wie etwa das Düngerstreuen zum
richtigen Zeitpunkt oder das Vereinzeln der
Rüben u. a . — Jeder mit der Natur verbundene
Mensch wird schon rein gefühlsmäßig die
Notwendigkeit des Stoppelschälens als unauf¬
schiebbar empfinden . Denn , wenn nach der
Mahd der Ackerboden ungeschützt den sen¬
genden Sonnenstrahlen des Hochsommers aus¬
gesetzt ist und die gare Ackerkrume schnell
zu einer Festigkeit erstarrt , die nur noch
mit einer großstädtischen Asphaltstraße ver¬
gleichbar ist , dann wird man doch überlegen
und sich fragen : wie kann ich dieses Aus¬
brennen des Bodens verhindern , was muß ich
tun , um die Kleinlebewesen im Boden lebens¬
fähig und damit die wertvolle Gare zu er-

Mit wenig Butter in den Winter
Das „Milchtief “ ist durchschritten

Der Höhepunkt der diesjährigen Milch- und
Buttererzeugung ist längst überschritten .
Diese Tatsache und die unter dem Vorjahr
liegende Milcherzeugung in Norddeutschland
sowie der von der niedrigeren Preisbasis aus¬
gelöste höhere Butterkonsum haben dazu ge¬
führt , daß nennenswerte Buttermengen bisher
für die Vorratshaltung nicht zur Verfügung
gesteift wurden , zumal die Einfuhr - und Vor¬
ratsstelle zu Beginn ihrer Einlagerungsaktion
nur DM 5 .— je kg bezahlen durfte .

Es sieht zur Zeit so aus , als ob die Vorrats¬
stelle ohne großen Buttervorrat in den Winter
gehen wird . Evtl , dürfte in diesem Jahr die
Menge zu wenig in die Kühlhäuser gelangen ,
die im vergangenen Jahr zuviel auf genommen
wurde . An der Tatsache , daß wir im Winter
zum Versorgungsausgleich Butter benötigen ,
ist nun einmal nicht vorbeizukommen . In den
Monaten November bis März werden im In¬
land rund 15 000 t Butter weniger produziert ,
als der Konsum benötigt . Allerdings besteht
die Möglichkeit , daß 3 000 t Schwedenbutter
von der Einfuhr - und Vorratsstelle übernom¬
men werden , wenn sie sich preislich in das
deutsche Marktbild einfügen .

Nach jetziger Lage der Dinge besteht also
die Möglichkeit , daß um Weihnachten herum
die Nachfrage nach Butter aus Eigenerzeu¬
gung und Vorratshaltung nicht befriedigt

werden kann , und daß dann die Preise mit
einer entsprechenden zusätzlichen Aufwärts¬
tendenz reagieren werden . Es ist daher zu
wünschen , daß auch der Bundesrat der Auf¬
hebung der Butterhöchstpreise zustimmt , da¬
mit die Landwirtschaft im Winter einen Aus¬
gleich für die gegenwärtig unter die Rhön-
dorfer Zusagen gefallenen Milchpreise erhält .
Die Frage bleibt offen , ob dann von gewisser
Seite wieder mit einer Zollsenkung , die
Schweden gegenüber jetzt abgelehnt worden
ist , operiert werden wird . Dänemark und Hol¬
land produzieren zur Zeit allerdings erheblich
weniger Butter als im vergangenen Jahre .
Ein Importdruck macht sich von diesen Län¬
dern vorläufig nicht bemerkbar . Nicht unin -
terressant ist in diesem Zusammenhang viel¬
leicht auch die Tatsache , daß der Sahnever¬
brauch im Bundesgebiet um 30°/o über dem
des Vorjahres liegt .

Der Milchkonsum braucht also bei dieser
Situation auf die Dauer nur einen spürbaren
Ruck nach oben zu Bekommen , und wir wer¬
den sehr schnell sehen , daß die Milchkrise
der Vergangenheit angehört

Runden wir diesen Bericht noch mit der
Feststellung ab , daß die nach England expor¬
tierten 1 500 t Butter eine günstige Aufnahme
hinsich 1’ :h Geschmack , Aussehen , Verpak -
kung usw . erfahren .haben .

halten ? — Das erprobte Mittel lautet : sofort
mit dem Stoppelschälen beginnen , wenn die
Garben zu Stiegen zusammengestellt sind ! —
Staatsfeind Nr . 1 für die Bodengare , die doch
das Ziel aller ackerbaulichen Maßnahmen sein
soll , sind die Sonnenstrahlen . Diese abzu¬
halten , gelingt auf einem abgeernteten Feld
durch den Stoppelsturz , bei dem die oberste
Bodenschicht flach umgewendet wird und sich
schützend über die Ackerkrume legt , in der
sich unter Verhinderung einer übermäßigen
Wasserverdunstung das Bakterienleben dann
vielseitig entwickeln kann .

Um diesen Garezustand möglichst vollkom¬
men und die Verrottung der Stoppelreste
schnellstens zu erreichen , werden wir mit dem
Stoppelschälen tunlichst eine ausreichende
Stoppelkalkung verbinden . Wir schlagen da¬
mit nicht zwei , sondern gleich mehrere Fliegen
mit einer Klappe . Denn neben einer guten
Saatbettvorbereitung für die beabsichtigten
Nachfrüchte , sei es Raps oder Winterung oder
Hackfrüchte , verlegen wir die bei der zuneh¬
menden Versäuerung unserer .Böden unbe¬
dingt notwendige Kalkung in eine Zeit , die
zwischen Getreide - und Hackfruchtemte ver¬
hältnismäßig arbeitsärmer ist . Der Kalk läßt
sich auf dem meist festen Stoppelland sehr
gut ausfahren und ausstreuen und wird in
einem Arbeitsgang mit dem Stoppelschälen
sehr gut vermischt in den obersten Boden¬
schichten verteilt . Das ist aber für seine
Wirkung äußerst wichtig . Bei einer derart
frühzeitigen Kalkgabe von etwa 25 dz/ha
kohlensaurem Kalk oder 15 dz/ha Branntkalk
noch im Sommer — sofern das Bodenunter¬
suchungsergebnis nicht höhere Mengen ver¬
langt — wird der Boden rechtzeitig entsäuert .
Die Bodensäure kann daher den zarten , jungen
Pflanzen im frühen Entwicklungsstadium , in
dem sie gegen Bodensäure besonders empfind¬
lich sind , nicht mehr schädlich werden .

Bietet uns so der Stoppelsturz in Verbindung
mit der Stoppelkalkung bereits erhebliche
Vorteile in ackerkulturlicher und betriebs¬
wirtschaftlicher Hinsicht , so wollen wir nicht
vergessen , daß durch sofortiges Schälen das
Unkraut erfolgreich und billig vernichtet wird .
Auch der Unkrautsamen wird schnell zum
Keimen gebracht und die aufgehenden Un¬
krautpflanzen . können dann durch nachfolgen¬
des Eggen oder durch die Saatfurche für die
folgende Frucht leicht bekämpft werden .

Diese Hinweise mögen genügen , um zu
zeigen , daß der Schälpflug , wenn er der Mäh
maschine „auf dem Fuße “ folgt , von großem
wirtschaftlichen Nutzen ist .

I
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% nt sch au ln (-Karlsruhe
Revisionsantrag Jesingers abgelehnt

Karlsruhe (lsw) . Der Erste Strafsenat
des Bundesgerichts in Karlsruhe hat den Re-
visionsanfrag des Schumachers Adolf Jesingeraus Zell bei Eßlingen abgelehnt . Jesinger war
im Februar dieses Jahres vom Schwurgericht
Stuttgart wegen versuchten Totschlags zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das
Gericht hatte ihm zur Last gelegt, daß er am
Abend des 23 . Dezembers 1949 von einem
Dachbodenfenster seines Hauses aus einen
20 Pfund - schweren Stein auf seinen Nach¬
barn , den Bäckermeister Friedrich Greiner
geworfen habe . Greiner war durch den Stein
schwer verletzt worden. In der Schwurge¬
richtsverhandlung hatte Jesinger jede Schuld
bestritten , so daß das Urteil auf Grund von
Indizien gefällt werden mußte.

Hus Jei * LaJksch an 0Colntaf
Bahnkriminalpolizei ermittelt Diebesbande
Mannheim (lsw) . Der Mannheimer Kri¬

minalpolizei ist es in diesen Tagen gelungen,zwei Mannheimer im Alter von 31 und 32
Jahren festzunehmen, die in mehreren Fällen
Güterwagen beraubt hatten . Dabei konnte
Diebesgut in beträchtlicher Menge sicherge¬stellt werden . Bisher sind von der Polizei
auch zwölf Hehler , ermittelt worden.

„Todesstraße“ wird verbreitert
Weinheim (lsw) . In den nächsten Tagenwird mit der Verbreiterung des für den Ver¬

kehr gefährlichsten Teiles der Bergstraße
zwischen Weinheim und Lützelsachsen begon¬
nen. Dazu ist erforderlich, daß zahlreiche
Obstbäume gefällt werden , da eine Verbreite¬
rung auf der anderen Seite wegen der Bahn¬
strecke der Oberrheinischen Eisenbahnge¬sellschaft (OEG) nicht möglich ist. Zur glei¬
chen Zeit werden die Verbreiterungsarbeiten
auf der Bundesstraße 38 zwischen Weinheim
und Mannheim auf der Gemarkung Viern¬
heim abgeschlossen. Auf beiden Straßen hat¬
ten sich in der letzten Zeit zahlreiche töd¬
liche Verkehrsunfälle ereignet. Die Zubrin¬
gerstraße nach Mannheim wurde deshalb im
Volksmund „Todesstraße“ genannt .

Bundesminister Seebohm in Wertheim
Wertheim (lsw) . Auf der Abschluß¬

kundgebung des Heimattages der sudejen-
deutschen Landsmannschaft in Wertheim
wandte sich Bundesminister Seebohm gegen
den Sender „Freies Europa“ , in dem Slawen
zu Wort kämen , die viele tausend Sudeten¬
deutsche auf dem Gewissen hätten . Das Ma¬
nifest der Tschechen in den USA zum ameri¬
kanischen Unabhängigkeitstag kennzeichne
den Charakter dieser Emigranten . In diesem
Manifest werde gesagt, daß die Exil-Tsche¬
chen die Umsiedlung der Deutschen als un¬
widerruflich betrachten , da sie im Einver¬
ständnis mit den Amerikanern , Engländern
und Franzosen erfolgt sei . Seebohm sagte,
man warte leider vergebens darauf , daß sich
eine Persönlichkeit der drei westlichen alli¬
ierten Nationen gegen das Manifest wende.
Seebohm bezeichnete es als die erste Auf¬
gabe der . Bundesrepublik , die Heimatvertrie¬
benen wirtschaftlich und sozial einzugliedern,denn nur ein gesundes Deutschland könne
eines Tages die Aufgaben erfüllen , die den
Vertriebenen bei der Rückkehr in die alte
Heimat gestellt würden.

Badische Oberbürgermeister tagten
Baden - Baden (lsw) . Zu einer zwang¬

losen Aussprache der Oberbürgermeister von
Nord - und Südbaden, die auf Anregung des
Badischen Städteverbandes in Baden-Baden
stattfand , wurde neben Fragen der neuen
Gemeindeordnung und des künftigen Sitzes
der verschiedenen staatlichen Behörden auch
über die Vertretung Baden-Württembergs im

„Kein Volksgift, sondern Lebenselixier44
i

66 Länder aller Erdteile importieren deutschen Wein

Kloster Eberbach , Hessen (lrp) . Der
Wein sei kein Volksgift, sondern ein Lebens¬
elixier. Mit dieser Feststellung wandte sich
der Geschäftsführer der Deutschen Weinwer¬
bung, Landwirtschaftsrat Comelssen, im Klo¬
ster Eberbach gegen die Angriffe, die in jüng¬
ster Zeit verstärkt gegen den Weingenuß ge¬
führt würden . Er betonte, daß in der Bundes¬
republik 140 000 Erzeugerbetriebe und 5000
Großhandlungen vom Weinabsatz lebten . Au¬
ßerdem seien 40 000 Betriebe des Gaststätten¬
gewerbes und 100 000 Einzelhandelsgeschäfte
am Weinabsatz beteiligt . Der Schwerpunkt der
Produktion müsse auf den Konsumwein ge¬
legt werden, da von ihm 70 bis 80 Prozent der
deutschen Weinwirtschaft lebten . Die Spitzen-
weirie kämen in erster Linie als Werbefaktor
in Frage. Comelssen wandte sich gegen fal¬
sche Vorstellungen vom Sinn und Zweck der
„Verbesserung“ . Der deutsche Wein , das Pro¬
dukt des nördlichsten Weinbaugebietes der,Erde, brauche teilweise, vor allem in sonnen¬
armen Jahren , die Verbesserung durch Zuk-
ker, um schmackhaft und gesund zu sein. Au¬
ßerdem würden bestimmte Zuckermengen für
die Gärung und den Alkohql benötigt, da sich
der Wein sonst nicht halte . Im übrigen sehe
das Weingesetz die Zuckerung vor und lege
sie auch in ihren Einzelheiten fest. Auf keinen
Fall bedeute die Verbesserung eine „Verpan-
schung “ des Weines .

Comelssen und andere Sprecher bedauer¬
ten , daß der Deutsche Städtetag so wenig Ver¬
ständnis für die Notwendigkeit zeige , eine
Senkungder Getränkesteuer wenigstens in den
wichtigsten Verbrauchszentren zu erzielen . Der
Steuerausfall würde durch den Mehrverzehr
weitgehend wettgemacht werden . Der Wein
müsse vom Festtagsgetränk zum Alltagsge-

Bernau (lsw) . In einem Festakt vor dem
Rathaus der Schwarzwalddorfes Bernau ver¬
lieh am Sonntag der Kultminister von Baden-
Württemberg, Dr. Gotthilf Schenkel, dem
80 Jahre alten Thoma-Schüler Hans Schrödter
den Hans-Thoma-Staatsgedenkpreis 1952 . Die
Verleihung des vor drei Jahren von der da¬
maligen badischen Landesregierung gestiftet
ten Preises erfolgte im Rahmen des Hans-
Thoma-Tages, den Bernau, der Geburtsort des
Malers, in diesem Jahre zum vierten Male
veranstaltete . Der Kultminister betonte in sei¬
ner Ansprache, daß die Pflege von Volkstum
und Brauchtum ein besonderes Anliegen der
vorläufigen Regierung von Baden-Württem¬
berg sei. Er würdigte ferner das Lebenswerk
des 1872 in Karlsruhe geborenen Thoma-
Preisträgers , der seinen Lebensabend in Hau¬
sen vor Wald verbringt .

Böllerschüsse, Höhenfeuer und Blasmusik
von den Bergen rings um das idyllische Hoch¬
tal von Bernau hatten bereits am Vorabend
den Thomatag 1952 eingeleitet . Die ganze
Gemeinde hatte dazu beigetragen , den Sinn
des Heimattages zu erfüllen . Die beiden Blas¬
kapellen des Dorfes, der Kirchenchor und der
Männergesangverein unterhielten bei den ver¬
schiedenen Veranstaltungen die trotz des un¬
beständigen Wetters zahlreich erschienenen
Gäste. Einen besonderen Höhepunkt brachte
die Aufführung des Heimatspiels „Die Mühle
im Schwarzwald“.

50 000 beim Bühler Zwetschgenfest
Bühl (lsw) . Am traditionellen Bühler

Zwetschgenfest nahmen viele tausend aus¬
wärtige Gäste teil . Zum „Fest der Blauen
Königin“ war die mittelbadische Kreisstadt

tränk werden. Er sei , verglichen zu der Preis¬
entwicklung bei anderen Getränken und ge¬
genüber dem Vorkriegsstand, heute das rela¬
tiv preiswerteste Genuß - und Nahrungsmittel.

Die Sprecher des Weinbaus, des Weinhan¬
dels und der anderen Fachorganisationen for¬
derten eine Ausweitung des Weinhandels mit
der Ostzone . Die Bundesregierung müsse in
dieser Hinsicht geeignete Maßnahmen treffen ,
zumal der Weinhandel in der Ostzone zur Zeit
fast ganz in Händen der Engländer und der
Schweden liege . Da die 18 MillionenDeutschen
der Ostzone , dem früheren Hauptabsatzgebiet
für Weine aus dem Rheingau, Rheinhessen
und der Pfalz, als Abnehmer heute praktisch
nicht in Frage kämen, könnten sich daraus in
der Zukunft Absatzsorgen ergeben. Eine Stel¬
lungnahme der „Arbeitsgemeinschaft freiheit¬
licher Juristen “ gegen die Weinausfuhr in die
Ostzone wurde von den Sprechern zurückge¬
wiesen.

Der Vertreter des Weinhandels betonte , daß
dieser im Herbst mit keinen Kreditrestriktio¬
nen belegt werden dürfe , da es sonst nicht
möglich sei , die noch vorhandenen Vorräte
aufzukaufen. Die Absatzfrage werde zum Teil
auch durch die Tatsache bestimmt, daß infolge
der Rebenselektion ständig mehr Wein produ¬
ziert werde. Der Weinverzehr habe sich in den
letzten zwei Jahren um 100 Prozent erhöht .
Trotzdem seien noch große Reserven unge¬
nutzt . In diesem Jahr bezögen 66 Länder aller
Erdteile gegenüber 48 im vergangenen Jahr
wieder deutschen Wein . Trotzdem dürfe nicht
übersehen werden, daß die deutsche Wein -
produktion mit 3 Mill . Hektoliter jährlich ge¬
genüber der Spaniens mit 27 Mill ., Italiens
mit 36 Mill . und Frankreichs mit 70 Mill . ver¬
schwindend gering sei.

in ein Meer von Fahnen getaucht. Den Auf¬
takt zum Fest bildete das Armbrustschießen
der Windeckschützen . Der Festsonntag wurde
mit Böllerschießen und dem Geläut der 18
Bühler Kirchenglocken eingeleitet. 70 Grup¬
pen und Wagen in einem Festzug zeigten die
mittelbadische Landschaft und die Bedeutung
des Frühobstes für die badische Wirtschaft.
Uber 50 000 Menschen sahen den mehr als

. zwei Kilometer ’ langen Festzug, in dem die
„BlaueKönigin“ (die in Bühl gewählteZwetsch¬
genkönigin) , die badische und die Renchtaler
Weinkönigin auf Festwagen mitzogen.

In einer Feierstunde im Festzelt entboten
französische, schweizerische , englische und
amerikanische Gäste ihre Grüße. Als Ver¬
treter der Landesregierung betonte Regie¬
rungsbezirkspräsident Dr. Paul Wäldin den
Wunsch , die Eigenständigkeit des badischen
Mittellandes auch weiterhin zu fördern.

Wohieb sprach in Bühl
„Ebenso wie das Grundgesetz der Bundes¬

republik ein Provisorium ist, bis die end¬
gültige Wiedervereinigung Deutschlands
kommt, stellt auch der jetzige Südweststaat
ein Provisorium dar“ , erklärte der ehemalige
Staatspräsident von Südbaden, Leo Wohieb ,auf dem Bühler Zwetschgenfest. Mit der end¬
gültigen Bildung eines gesamtdeutschen Staa¬
tes werde auch die Wiedervereinigung Badens
kommen müssen.

Wirbelsturm im Markgräflerland
Häuser wurden abgedeckt — Ein Todesopfer

Lörrach (lsw) . Ein Wirbelsturm, der
über Teile des Markgräfler Landes hinweg-

Präsidium des Deutschen Städtetages beraten .
Uber das Ergebnis der Beratungen wurde
nichts bekanntgegeben . Wie verlautet , haben
die Oberbürgermeister eine positive Haltung
zum Aufbau des neuen Staates eingenommen.
Es kommt nach ihrer Ansicht jedoch darauf
an , wie die Stuttgarter Regierung die badi¬
schen Interessen und die der Städte berück¬
sichtigt. Die Beratungen sollen im kommen¬
den Monat fortgesetzt werden.

Bohrversuche bei Ichenheim aufgegeben
Ichenheim (lid) . Nach siebenmonatiger

Bohrversuchen sind jetzt die letzten Maschi¬
nen und Gerüstteile des fast .50 Meter hoher
Erdölbohrturmes der „Erdölgewerkschaft El-
werath “ bei Ichenheim im Kreis Lahr ab¬
montiert worden . Der übergroße Salzwasser¬
druck , der aus einer Tiefe von 1300 Meterr
nach oben drückte , hat die Versuche ergeb¬
nislos verlaufen lassen. Insgesamt warer
drei Bohrungen bis in die Tiefe von jeweih
200 bis 300 Metern vorgenommen worden.

Erfolglose Zwangseinweisung
Schöna u/Schwarzwald (lsw) . Beamte des

Landratsamtes Lörrach , die in Schönau ver¬
suchten , die Einweisung von Flüchtlingen in
eine Wohnung zu erzwingen, mußten nach
zwei Stunden ihre Bemühungen ohne Ergeb¬
nis einstellen . Der Eigentümer der Wohnung ,
die für eine Flüchtlingsfamilie vorgesehen
war , hatte die Tür verriegelt und das Schlüs¬
selloch von innen kunstgerecht verstopft . Ob¬
wohl die Beamten die Hilfe eines Schlosser¬
meisters in Anspruch nahmen , gelang es ihnen
nicht, sich Eingang in die Wohnung zu ver¬
schaffen . Der Vorfall hatte zahlreiche Schau¬
lustige angelockt und wird für den Wohnungs¬
eigentümer , einen Apotheker, ein gerichtliches
Nachspiel haben.

Erster Oberrheinischer Liedertag
Tiengen (lsw) . Tiengen am Hochrkein

stand am Wochenende im Zeichen des großen
Oberrheinischen Liedertages und der Feier des
hundertjährigen Bestehens des Männergesang¬
vereins Tiengen. Beim Festbankett über¬
brachte der Bundeschorleiter des Badischen
Sängerbundes , Schlageter (Karlsruhe ) , die
Glückwünsche des Sängerbundes und über¬
reichte zwei Mitgliedern die Ehrennadel für
vierzigjährige Zugehörigkeit. Am Wertungs¬
singen nahmen 36 Gesangvereine mit 1200
Sängern und Vereine aus der Schweiz teil.
Den Abschluß bildete ein großer Festzug durch
die festlich geschmückte Stadt .
fegte, richtete besonders in der Gemeinde
Haltingen bei Lörrach schweren Schaden an.
Hart betroffen wurde vor allem eine Baracken¬
siedlung in der Nähe des Dorfes . Eine Frau,

v die von einem hochgewirbelten Barackendach
getroffen wurde , starb wenige Stunden nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus .

Der Wirbelsturm , der von Nordwesten her
hereinbrach , fand in den leichten Gebäuden
der Barackensiedlung wenig Widerstand. Ein
Teil der Barackendächer wurde vollkommen
abgedeckt und über 30 m hoch in der Luft
fortgetragen . Die durch die Luft wirbelnden
Dachplatten rissen die Starkstromleitung , die
über die Siedlung führte , ein . Den grell auf¬
leuchtenden Kurzschlußfunken hielten die
Siedler für einen Blitzschlag und verließen
fluchtartig ihre Behausungen. Durch den
Sturm und das auf den Drähten lastende Ge¬
wicht der hochgewirbelten Dachplatten wur¬
den zwei Starkstrommasten . umgerissen.
Weitere Leitungsmaste wurden wie Streich¬
hölzer abgebrochen. Starke Bäume innerhalb
der Siedlung wurden geknickt. Die stürzenden
Platten der Barackendächer und die einge¬
drückten Wände beschädigten zahlreiche land¬
wirtschaftliche Maschinen.

Weitere Schäden werden aus dem Kander-
tal gemeldet. Die Windhoseentwurzelte Bäume
und knickte sie über dem Boden ab. Die Dä¬
cher zahlreicher Gebäude in verschiedenen
Ortschaften wurden abgedeckt. Der Wirkungs¬
bereich des , Wirbelsturmes war nur eng be¬
grenzt . Die Schäden traten daher nur strich¬
weise auf.

Der Hans-Thoma-Tag in Bernau
Hans Sdhrödter Thoma -Preisträger
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( 17 . Fortsetzung)
„Eilt euch , Kinder , ich möchte nicht zu spät

kommen. Ich will alles sehen, auch die Schlan¬
genbeschwörer. Mir kann ja nichts passieren,
ich nehme Goopi mit. Ich habe ihn feihge-
macht, seht nur !“

Die beiden Mädchen brachen in helles Ge¬
lächter aus, denn Tante Petrea hatte dem
Mungo eine riesige rote Schleife umgebunden.
Vergebens versuchte das Tier, das Monstrum
mit seinen spitzen Zähnen zu erreichen.

„Das geht nicht Tante Petrea , sieh nur , wie
der kleine Kerl sich quält ! Mach ihm um Got¬
tes willen die Schleife ab ! Ich sehe es noch
kommen, daß er sich daran erhängt , und was
machst du, wenn du heute abend eine Kobra
in deinem Bett findest und der Mungo tot ist !“

„Hör auf, Agneta, du bist ein schreckliches
Mädchen ! Eine Kobra in meinem Bett ! Nein ,
ch lasse Goopi in meinem Schlafzimmer, das
ist das sicherste Im Festsaal wird schon dafür
gesorgt sein, daß kein Giftgewürm herum-
'criecht Im übrigen glaube ich, daß diese soge¬
nannten Fakire den Schlangen vorher die Gift¬
zähne ausgebrochen haben, sie werden ja auch
keine Lust haben, sich von ihren Ballettänze-
■innen zu Tode beißen zu lassen. Aber kommt
iun, kommt “

Der riesige weiße Marmorhof des Haupt¬
mastes bot ein unbeschreiblich schönes Bild
~>ie juwelengeschmückten Trachten der in-
ischen Adeligen wetteiferten mit den bunten
aiden -Sarongs ihre! Frauen . Die Damen der
ritischen Kolonie hatten ihre schönsten
bendkleider an Trotz des warmen Abends
ugen verschiedene von ihnen Hermelinschals
>er den bloßen Schultern Europäerinnen
lätzen es nicht , in Gegenwart der eingebo¬

renen Fürsten zu große Dekolletes zu zeigen.
Ordensschnallen leuchteten auf, aber die
weißen Jacken des Tropensmokings, den alle
Europäer trugen , weil kein Engländer zu einer
gesellschaftlichen Veranstaltung in Uniform
erscheint, sahen ärmlich aus im Vergleich zur
Festtracht der Inder.

Zum erstenmal sah Britta den Maharadscha
von Taipore in der Tracht seiner Väter. Ein
Mantel aus starrer weißer Seide, dessen Rän¬
der mit den kostbarsten Edelsteinen bestickt
waren, schützte den enganliegenden elfenbein¬
farbenen Staatsrock, der bis zu den Knien
herabreichte. Ein Gürtel aus Schlangenhaut,
die Schnalle von einem großen, funkelnden
Smaragden gebildet, trug im Gehänge in elfen¬
beinerner Scheide ein Schwert, dessen Knauf
aus getriebenem Gold den Kopf einer Kobra
darstellte . Weite , pluderförmige Hosen fielen
bis zu den Knöcheln und endeten in bunten
Seidenquasten. Die spitzen Schnabelschuheaus
weißem Leder, ebenfalls über und über mit
Juwelen bestickt, wirkten fremdartig und
plump. In diesen Schuhen konnte man nur
würdig schreiten, nicht gehen oder laufen wie
gewöhnliche Sterbliche.

Harry Upperwood, unterstützt von der Leib¬
wache des Fürsten , führte die Gäste zu den
ihnen bestimmten Plätzen. Europäer und Inder
saßen streng getrennt Die Ehrenplätze des
Vertreters des Vizekönigs und seiner Beglei¬
tung waren auf einer kleinen Estrade aufge¬
baut , genau gegenüber der des jungen Fürsten .
Da die schwedischen Damen private Gäste des
Maharadscha waren, hatte man ihnen Plätze
in der vordersten Reihe gleich neben der Gat¬
tin des britischen Regierungsvertreters ange¬
wiesen.

Fürst Rameni ging keinem seiner Gäste ent¬
gegen , er erhob sich nur von seinem Sitz,führte nach indischer Art die Hand zur Stirn
und verneigte sich. An diesem Abend war er
ein Fremder für alle Weißen , nichts, aber auch
gar nichts mehr verriet den Schüler des Eton-
College . Er war kalt und fern : ein Asiate

Britta blickte ihn wie gebannt an. War dies
derselbe Mann , der mit ihr zusammen am Ufer
des Lotosblumenseesgesessen hatte ? War dies

der Mann, dessen Herz sie einen Augenblick
lang hatte pochen hören? Sie " konnte es nicht
glauben.

Auf der Estrade des Fürsten saß an der Seite
ihres Vaters Prinzessin Gobay . Ein zartlila
Schleier verdeckte ihr dunkles Haar, ihr Ge¬
sicht war maskenhaft geschminkt, die großen,dunklen Augen glühten, und der volle , sinn¬
liche Mund leuchtete in tiefem Rot . Auf die
linke Stirn gemalt trug sie das Zeichen der
höchsten indischen Kaste. Die Nägel ihrer
schlanken Hände und die Zehen ihrer Füße,die unter dem langen, schleierartigen Gewand
hervorsahen , waren golden lackiert. An einem
feinen goldenen Band hing ein riesiger Dia¬
mant über ihrer Stirn.

„Der Morgenstern“ , flüsterte eine der Da¬
men hinter Britta. „Indiens kostbarster Dia¬
mant . Er soll einmal einem Götterbild als Auge
gedient haben. Eigentlich darf ihn nur ein
Maharadscha tragen, aber der Radscha hat
ja keine Söhne, deshalb kann sich die Tochter
mit ihm schmücken Na , es wird nicht lange
dauern , dann wird ihn sich Fürst Rameni an
seinen Turban heften, er wird ja wohl bald der
Schwiegersohndes alten dicken Nabob .“

„Ist das so sicher ? Ich dachte, der Fürst liebt
die indischen Frauen nicht. Aber Prinzessin
Gobay sieht wirklich gut aus, sie würde eine
prachtvolle Maharani abgeben. Uebrigenshabe
ich gehört, daß sich der Fürst sehr für die
blonde Schwedin interessiert.“

„Ruhig!“ flüsterte die andere Stimme war¬
nend.

Britta wagte nicht , den Kopf zu drehen.
Wieder blickte sie zu Rameni hinüber, und
diesmal fing sein Blick ihre Augen.

Dieser Blick war so heiß und werbend, so
fordernd und bewundernd, daß Britta er¬
schrak. Aber sie wandte ihre Augen nicht fort,
sie hatte die letzten zwei Wochen so sehr nach
diesem Blick gehungert, daß sie ihn jetzt wie
einen süßen, berauschenden Trank genoß . Un¬
merklich hob der Maharadscha die Hand,führte sie erst an seine Lippen und dann an
sein Herz . Unmerklich senkte Britta den Kopf
als Dank für diesen Gruß. Es war ihr. als
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wären sie ganz allein in dieser riesigen Mar¬
morhalle — nur sie und Fürst Rameni . Sie
liebte ihn. sie schämte sich nicht mehr, es sich
einzugestehen. Sven Lagerströms Bild ver¬
blich wie ein Schatten.

Tante Petrea brach diesen Zauberbann:
„Nun kommen die Fakire !“ Sie beugte sich er¬
regt vor und stopfte noch einen der widerlich
süßen Kuchen in den Mund , die von den Die¬
nern angeboten wurden.

Auf den bunten Seidenteppichen in der
Mitte des Marmorhofes entwickelte sich jetzt
ein seltsames Schauspiel. Einer der eingebo¬
renen Gaukler , nackt bis auf sein Lendentuch,
holte aus seinem riesigen Turban eine Hand¬
voll Erde, die er zu einem kleinen Häufchen
aufschichtete.

„Der berühmte Trick mit dem Mango¬
baum“ , erklärte lächelnd einer der Offiziere
Agneta. „Passen Sie auf, was jetzt geschieht !
Es gibt keinen indischen Zauberkünstler , der
diesen Trick nicht vorführen kann, und doch
ist noch keiner von uns Europäern darauf ge¬
kommen, wie die Kerle das machen . Es grenzt
wirklich an Hexerei !“

Der Inder nahm einen kleinen Kern in die
Hand, nicht größer als eine Haselnuß. Den
steckte er in das Erdhäufchen, und vor den
staunenden Augen der Zuschauer wuchs nun
ein Baum hervor Erst sproß ein grünes Blatt,
dann noch eins, dann bildete sich ein Stamm
und wenige Minuten später stand ein voll aus¬
gewachsener Mangobaum da. Ein kleiner
Junge , der dem Zauberer zur Hand ging , klet¬
terte in den Wipfel des Baumes und pflückte
ein paar Früchte. Da hob der Inder die Hand
— und in derselben Sekunde war der Baum
verschwunden. Nur däs kleine Erdhäufchen
blieb zurück.

„Schwindel“ , sagte Tante Petrea , aber sie
wischte sich mit ihrem Taschentuch aufgeregt
die Stirn.

„Warten Sie ab, meine Gnädigste es kommt
noch besser “ Der alte Colonel , ein einge¬
fleischter Kolomaloffizier und Indienfahrer,
lächelte geheimnisvoll

(Fortsetzung folgt)
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